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VERLAUTBARUNGEN sıchern. Eıne solche Zukunft In Friıeden
DES VATERS und Sıcherheit, in Freıiheit und Gerechtig-

keıt ann 11UT geben, WE sıch dıe Men-
schen und Völker ıhrer tragenden (Gemeiın-Der aps 1n Deutschland samkeıten bewußt werden.‘“

Vom Juni his Junı 71996 hesuchte der ährend des feierlichen Gottesdienstes fürHeilige Vater die Erzdiözesen Paderborn die Gläubigen der Diözese Paderborn, auf
Un Berlin. Es handelte sıch den dritten dem Miılıtärflughafen Von Senne
Pastoralbesuch des Papstes, nachdem Junıi, galten dıe Worte des Heılıgen Va-

hereits T1980 un 1987 ach Deutsch- ters insbesondere dem Weg der Kırche
land gekommen WAdLir. Erstmals besuchte UrTrC! dıe eıt In der Viıelfalt der Völker
U  - Deutschland nach der Wiedervereint- und Kulturen, „dıe ber immer, geführt
SUNS Oktober 1990 Es folgen Aus- UrcC! den Geiılst des Herrn, das 1ne olk
zuge AUS den Von Johannes aul gehalte- (Gjottes bleibt.“‘ Deshalb rıef der SanzCch
nen Ansprachen: Kırche In Deutschland „Laßt uch nıcht
„Meın Besuch in der Bundesrepublık UrTrC! Sturm und See in Mutlosigkeıt und

Resıignation stürzen! Se1d vielmehr ein1g ınDeutschland gılt auf der einen Seıte der
Kırche und den Katholiken,Mitteilungen der Ordenskorrespondenz  (abgeschlossen am 15. September 1996)  VERLAUTBARUNGEN  sichern. Eine solche Zukunft in Frieden  DES HEILIGEN VATERS  und Sicherheit, in Freiheit und Gerechtig-  keit kann es nur geben, wenn sich die Men-  schen und Völker ihrer tragenden Gemein-  l. Der Papst in Deutschland  samkeiten bewußt werden.“  Vom 21. Juni bis 23. Juni 1996 besuchte der  Während des feierlichen Gottesdienstes für  Heilige Vater die Erzdiözesen Paderborn  die Gläubigen der Diözese Paderborn, auf  und Berlin. Es handelte sich um den dritten  dem Militärflughafen von Senne am  Pastoralbesuch des Papstes, nachdem er  22. Juni, galten die Worte des Heiligen Va-  zuvor bereits 1980 und 1987 nach Deutsch-  ters insbesondere dem Weg der Kirche  land gekommen war. Erstmals besuchte er  durch die Zeit in der Vielfalt der Völker  nun Deutschland nach der Wiedervereini-  und Kulturen, „die aber immer, geführt  gung am 3. Oktober 1990. Es folgen Aus-  durch den Geist des Herrn, das eine Volk  züge aus den von Johannes Paul II. gehalte-  Gottes bleibt.““ Deshalb rief er der ganzen  nen Ansprachen:  Kirche in Deutschland zu: „Laßt Euch nicht  „Mein Besuch in der Bundesrepublik  durch Sturm und See in Mutlosigkeit und  Resignation stürzen! Seid vielmehr einig in  Deutschland gilt auf der einen Seite der  Kirche und den Katholiken, ... doch wende  der Hoffnung und stärkt Euch im gemein-  samen Glauben! Erinnert Euch an die  ich mich nicht weniger herzlich auch an die  lange Geschichte des christlichen Glaubens  Schwestern und Brüder derjenigen Ge-  meinschaften, die aus der Reformation her-  in diesem Land! Laßt nicht zu, daß dieser  Glaube schwächer und kraftloser wird.  vorgegangen sind, an die Schwestern und  Brüder der orthodoxen Kirche und anderer  Habt keine Angst um die Zukunft des  christlichen Kirchen und Gemeinschaften,  christlichen Glaubens in der Kirche! Im Ge-  genteil: Schreitet mutig und im Vertrauen  die in Deutschland vertreten sind.  Schließlich wende ich mich an alle Frauen  auf Jesus Christus ins nächste Jahrtausend.“  und Männer guten Willens, vor allem in  Er forderte alle dazu auf, gemäß der Mah-  den neuen Bundesländern, die keiner Kir-  nung des Apostels Paulus, Gefangener um  che angehören. Ihnen allen gilt mein Be-  des Herrn willen, und in Erinnerung an die  such“, sagte der Papst bei seiner Ansprache  vielen Gefangenen, die die zeitgenössi-  während der Begrüßungszeremonie auf  schen Seiten der Kirchengeschichte ge-  dem Flughafen von Paderborn-Lippstadt,  schrieben haben sowie der zahlreichen ka-  am 21. Juni.  tholischen Frauen und Männer, die sich  Er betonte sodann: „Niemand weiß so gut  unter vielfältigen Opfern der nationalsozia-  listischen Gewaltherrschaft verweigert und  wie Sie in einem Land, das durch Jahr-  der  braunen  Ideologie  widerstanden  zehnte gewaltsam gespalten war und große  haben, „gemeinsam die christliche Beru-  innere Entfremdungen zu erleiden hatte,  fung zu leben“.  wie groß die Anstrengungen sein müssen,  um Ihrem Land im Herzen Europas, dem  In diesem Zusammenhang erinnerte er an  ganzen Kontinent sowie der ganzen Welt  „das reiche Martyrologium, das unser Jahr-  eine friedliche und menschliche Zukunftd zu  hundert hinterläßt (vgl. Apost. Schreiben  447doch wende der Hoffnung und stärkt uch 1mM gemeı1n-
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Tertio millenio adveniente), das nıcht in Ver- gehen und Miteinandergehen der Chrısten
gessenheıt geraten darf.Tertio millenio adveniente), das nicht in Ver-  gehen und Miteinandergehen der Christen  gessenheit geraten darf. ... Durch das Mar-  von innen her mit ein; Evangelisierung ist  tyrium, das die Erfahrung unseres Jahrhun-  Einheit, Evangelisierung und Ökumene  derts darstellt, hat die Kirche ein besseres  sind unlösbar aufeinander bezogen.“  Verständnis von sich selbst und von ihrem  Noch einmal erinnerte der Heilige Vater an  Auftrag in der Welt gewonnen.“  Martin Luther und das Bemühen um das  Der Papst forderte die Familien auf, eine  gemeinsame Zeugnis für die Einheit und  den Ilutherisch-katholischen Dialog, der  evangelisierende Gemeinschaft zu sein, in  der das Evangelium empfangen und in die  einen bedeutenden Beitrag geleistet hat  Praxis umgesetzt wird und bat die Bischöfe  „alte Polemiken zu überwinden und einer  und Priester, dem ganzen Volk Gottes zu  gemeinsamen Sichtweise näher zu kom-  men“. Dazu betonte er: „Heute kommt es  helfen, immer neu dem Herrn zu begegnen.  mehr denn je darauf an, daß alle Christen  Während des ökumenischen Wortgottes-  ihre besonderen Gaben und Charismen ın  dienstes im Dom von Paderborn erinnerte  das geistige Leben Europas einbringen,  der Papst an die Missionsreisen des Völker-  damit der eine vom Reichtum des anderen  apostels Paulus, der „mit der Gründung der  lernen kann. ... Es gehört zu den grundle-  ersten Gemeinden jene Fundamente gelegt  genden Erkenntnissen, daß es den Christen  hat, auf denen jede spätere Mission auf-  im neuen Europa vor allem dann gelingt,  bauen konnte.“  Er  fuhr  fort:  ADie  sich Gehör zu verschaffen, wenn sie ge-  Bemühungen um die Evangelisierung  meinsam Zeugnis für die Wahrheit des  waren und sind kein leichtes Unterfangen.  Evangeliums und für die Verantwortung  Dies mußte der Völkerapostel Paulus be-  gegenüber der Welt ablegen. ... Nur noch  reits bei seiner Verkündigung des Evangeli-  ums ... erfahren. Dies erfuhren in ähnlicher  wenige Jahre trennen uns vom Jahr 2000.  Diese Zeit ist eine einzigartige Gelegenheit  Weise diejenigen, die das Evangelium in  für alle Christen zur Verkündigung des  späteren Jahrhunderten zu neuen Völkern  Evangliums.“  gebracht haben ...“  Der Auszug erfolgte nach dem Ökumeni-  Angesichts der unvorstellbaren Verände-  schen Gebetstreffen zur Roten Pforte des  rungen des politischen Bildes Europas for-  Domes, von der aus die karolingische Kai-  derte der Papst alle auf „diese neue Freiheit  serpfalz besichtigt wurde, wo 799 die Be-  gemeinsam zu gestalten‘“ und betonte in  gegnung Leos III. mit König Karl stattfand  diesem Zusammenhang: „Neu-Evangeli-  (erster Papstbesuch in Paderborn).  sierung ist daher das Gebot der Stunde. ...  Gemeinsam haben wir den Menschen Eu-  Anläßlich der Begegnung mit den Mitglie-  dern der Deutschen Bischofskonferenz im  ropas erneut die froh- und freimachende  Botschaft des Evangeliums zu verkünden.  Collegium Leoninum in Paderborn, erin-  Auf diese Weise gilt es zugleich, die christli-  nerte Papst Johannes Paul II. die Mitbrüder  chen Wurzeln Europas wiederzuentdecken,  im Bischofsamt daran, daß die Kirche „am  um damit eine Zivilisation zu gestalten, in  Ende des ausgehenden zweiten Jahrtau-  der die vom christlichen Glauben vermittel-  sends immer mehr Ihrer Sendung in der  ten Werte wahrer Menschlichkeit ihren  von Christus erlösten Welt bewußt wird, um  festen Platz haben.  mit noch stärkerem Einsatz die ihr zukom-  „ Der: Auftrag der  Evangelisierung geht alle Christen glei-  mende Sendung innerhalb der Gesellschaft  chermaßen an. ... Alle Christen sind aufge-  wahrzunehmen“. Sodann sagte er: „Wir  rufen, sich entsprechend ihrer Berufung  müssen als Kirche verstärkt die Aufgabe  dieser Aufgabe zu stellen. Der Auftrag der  des moralischen Gewissens der Gesell-  Evangelisierung schließt das Zueinander-  schaft wahrnehmen, als Christen müssen  448Durch das Mar- VOIN innen her mıt e1IN:; Evangelısıerung ist
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apostels Paulus, der „mıt der Gründung der lernen annnTertio millenio adveniente), das nicht in Ver-  gehen und Miteinandergehen der Christen  gessenheit geraten darf. ... Durch das Mar-  von innen her mit ein; Evangelisierung ist  tyrium, das die Erfahrung unseres Jahrhun-  Einheit, Evangelisierung und Ökumene  derts darstellt, hat die Kirche ein besseres  sind unlösbar aufeinander bezogen.“  Verständnis von sich selbst und von ihrem  Noch einmal erinnerte der Heilige Vater an  Auftrag in der Welt gewonnen.“  Martin Luther und das Bemühen um das  Der Papst forderte die Familien auf, eine  gemeinsame Zeugnis für die Einheit und  den Ilutherisch-katholischen Dialog, der  evangelisierende Gemeinschaft zu sein, in  der das Evangelium empfangen und in die  einen bedeutenden Beitrag geleistet hat  Praxis umgesetzt wird und bat die Bischöfe  „alte Polemiken zu überwinden und einer  und Priester, dem ganzen Volk Gottes zu  gemeinsamen Sichtweise näher zu kom-  men“. Dazu betonte er: „Heute kommt es  helfen, immer neu dem Herrn zu begegnen.  mehr denn je darauf an, daß alle Christen  Während des ökumenischen Wortgottes-  ihre besonderen Gaben und Charismen ın  dienstes im Dom von Paderborn erinnerte  das geistige Leben Europas einbringen,  der Papst an die Missionsreisen des Völker-  damit der eine vom Reichtum des anderen  apostels Paulus, der „mit der Gründung der  lernen kann. ... Es gehört zu den grundle-  ersten Gemeinden jene Fundamente gelegt  genden Erkenntnissen, daß es den Christen  hat, auf denen jede spätere Mission auf-  im neuen Europa vor allem dann gelingt,  bauen konnte.“  Er  fuhr  fort:  ADie  sich Gehör zu verschaffen, wenn sie ge-  Bemühungen um die Evangelisierung  meinsam Zeugnis für die Wahrheit des  waren und sind kein leichtes Unterfangen.  Evangeliums und für die Verantwortung  Dies mußte der Völkerapostel Paulus be-  gegenüber der Welt ablegen. ... Nur noch  reits bei seiner Verkündigung des Evangeli-  ums ... erfahren. Dies erfuhren in ähnlicher  wenige Jahre trennen uns vom Jahr 2000.  Diese Zeit ist eine einzigartige Gelegenheit  Weise diejenigen, die das Evangelium in  für alle Christen zur Verkündigung des  späteren Jahrhunderten zu neuen Völkern  Evangliums.“  gebracht haben ...“  Der Auszug erfolgte nach dem Ökumeni-  Angesichts der unvorstellbaren Verände-  schen Gebetstreffen zur Roten Pforte des  rungen des politischen Bildes Europas for-  Domes, von der aus die karolingische Kai-  derte der Papst alle auf „diese neue Freiheit  serpfalz besichtigt wurde, wo 799 die Be-  gemeinsam zu gestalten‘“ und betonte in  gegnung Leos III. mit König Karl stattfand  diesem Zusammenhang: „Neu-Evangeli-  (erster Papstbesuch in Paderborn).  sierung ist daher das Gebot der Stunde. ...  Gemeinsam haben wir den Menschen Eu-  Anläßlich der Begegnung mit den Mitglie-  dern der Deutschen Bischofskonferenz im  ropas erneut die froh- und freimachende  Botschaft des Evangeliums zu verkünden.  Collegium Leoninum in Paderborn, erin-  Auf diese Weise gilt es zugleich, die christli-  nerte Papst Johannes Paul II. die Mitbrüder  chen Wurzeln Europas wiederzuentdecken,  im Bischofsamt daran, daß die Kirche „am  um damit eine Zivilisation zu gestalten, in  Ende des ausgehenden zweiten Jahrtau-  der die vom christlichen Glauben vermittel-  sends immer mehr Ihrer Sendung in der  ten Werte wahrer Menschlichkeit ihren  von Christus erlösten Welt bewußt wird, um  festen Platz haben.  mit noch stärkerem Einsatz die ihr zukom-  „ Der: Auftrag der  Evangelisierung geht alle Christen glei-  mende Sendung innerhalb der Gesellschaft  chermaßen an. ... Alle Christen sind aufge-  wahrzunehmen“. Sodann sagte er: „Wir  rufen, sich entsprechend ihrer Berufung  müssen als Kirche verstärkt die Aufgabe  dieser Aufgabe zu stellen. Der Auftrag der  des moralischen Gewissens der Gesell-  Evangelisierung schließt das Zueinander-  schaft wahrnehmen, als Christen müssen  448Es gehört den grundle-
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umTertio millenio adveniente), das nicht in Ver-  gehen und Miteinandergehen der Christen  gessenheit geraten darf. ... Durch das Mar-  von innen her mit ein; Evangelisierung ist  tyrium, das die Erfahrung unseres Jahrhun-  Einheit, Evangelisierung und Ökumene  derts darstellt, hat die Kirche ein besseres  sind unlösbar aufeinander bezogen.“  Verständnis von sich selbst und von ihrem  Noch einmal erinnerte der Heilige Vater an  Auftrag in der Welt gewonnen.“  Martin Luther und das Bemühen um das  Der Papst forderte die Familien auf, eine  gemeinsame Zeugnis für die Einheit und  den Ilutherisch-katholischen Dialog, der  evangelisierende Gemeinschaft zu sein, in  der das Evangelium empfangen und in die  einen bedeutenden Beitrag geleistet hat  Praxis umgesetzt wird und bat die Bischöfe  „alte Polemiken zu überwinden und einer  und Priester, dem ganzen Volk Gottes zu  gemeinsamen Sichtweise näher zu kom-  men“. Dazu betonte er: „Heute kommt es  helfen, immer neu dem Herrn zu begegnen.  mehr denn je darauf an, daß alle Christen  Während des ökumenischen Wortgottes-  ihre besonderen Gaben und Charismen ın  dienstes im Dom von Paderborn erinnerte  das geistige Leben Europas einbringen,  der Papst an die Missionsreisen des Völker-  damit der eine vom Reichtum des anderen  apostels Paulus, der „mit der Gründung der  lernen kann. ... Es gehört zu den grundle-  ersten Gemeinden jene Fundamente gelegt  genden Erkenntnissen, daß es den Christen  hat, auf denen jede spätere Mission auf-  im neuen Europa vor allem dann gelingt,  bauen konnte.“  Er  fuhr  fort:  ADie  sich Gehör zu verschaffen, wenn sie ge-  Bemühungen um die Evangelisierung  meinsam Zeugnis für die Wahrheit des  waren und sind kein leichtes Unterfangen.  Evangeliums und für die Verantwortung  Dies mußte der Völkerapostel Paulus be-  gegenüber der Welt ablegen. ... Nur noch  reits bei seiner Verkündigung des Evangeli-  ums ... erfahren. Dies erfuhren in ähnlicher  wenige Jahre trennen uns vom Jahr 2000.  Diese Zeit ist eine einzigartige Gelegenheit  Weise diejenigen, die das Evangelium in  für alle Christen zur Verkündigung des  späteren Jahrhunderten zu neuen Völkern  Evangliums.“  gebracht haben ...“  Der Auszug erfolgte nach dem Ökumeni-  Angesichts der unvorstellbaren Verände-  schen Gebetstreffen zur Roten Pforte des  rungen des politischen Bildes Europas for-  Domes, von der aus die karolingische Kai-  derte der Papst alle auf „diese neue Freiheit  serpfalz besichtigt wurde, wo 799 die Be-  gemeinsam zu gestalten‘“ und betonte in  gegnung Leos III. mit König Karl stattfand  diesem Zusammenhang: „Neu-Evangeli-  (erster Papstbesuch in Paderborn).  sierung ist daher das Gebot der Stunde. ...  Gemeinsam haben wir den Menschen Eu-  Anläßlich der Begegnung mit den Mitglie-  dern der Deutschen Bischofskonferenz im  ropas erneut die froh- und freimachende  Botschaft des Evangeliums zu verkünden.  Collegium Leoninum in Paderborn, erin-  Auf diese Weise gilt es zugleich, die christli-  nerte Papst Johannes Paul II. die Mitbrüder  chen Wurzeln Europas wiederzuentdecken,  im Bischofsamt daran, daß die Kirche „am  um damit eine Zivilisation zu gestalten, in  Ende des ausgehenden zweiten Jahrtau-  der die vom christlichen Glauben vermittel-  sends immer mehr Ihrer Sendung in der  ten Werte wahrer Menschlichkeit ihren  von Christus erlösten Welt bewußt wird, um  festen Platz haben.  mit noch stärkerem Einsatz die ihr zukom-  „ Der: Auftrag der  Evangelisierung geht alle Christen glei-  mende Sendung innerhalb der Gesellschaft  chermaßen an. ... Alle Christen sind aufge-  wahrzunehmen“. Sodann sagte er: „Wir  rufen, sich entsprechend ihrer Berufung  müssen als Kirche verstärkt die Aufgabe  dieser Aufgabe zu stellen. Der Auftrag der  des moralischen Gewissens der Gesell-  Evangelisierung schließt das Zueinander-  schaft wahrnehmen, als Christen müssen  448erfahren. Dies erfuhren ıIn äahnlıcher
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sıerung ist CI das der Stunde.Tertio millenio adveniente), das nicht in Ver-  gehen und Miteinandergehen der Christen  gessenheit geraten darf. ... Durch das Mar-  von innen her mit ein; Evangelisierung ist  tyrium, das die Erfahrung unseres Jahrhun-  Einheit, Evangelisierung und Ökumene  derts darstellt, hat die Kirche ein besseres  sind unlösbar aufeinander bezogen.“  Verständnis von sich selbst und von ihrem  Noch einmal erinnerte der Heilige Vater an  Auftrag in der Welt gewonnen.“  Martin Luther und das Bemühen um das  Der Papst forderte die Familien auf, eine  gemeinsame Zeugnis für die Einheit und  den Ilutherisch-katholischen Dialog, der  evangelisierende Gemeinschaft zu sein, in  der das Evangelium empfangen und in die  einen bedeutenden Beitrag geleistet hat  Praxis umgesetzt wird und bat die Bischöfe  „alte Polemiken zu überwinden und einer  und Priester, dem ganzen Volk Gottes zu  gemeinsamen Sichtweise näher zu kom-  men“. Dazu betonte er: „Heute kommt es  helfen, immer neu dem Herrn zu begegnen.  mehr denn je darauf an, daß alle Christen  Während des ökumenischen Wortgottes-  ihre besonderen Gaben und Charismen ın  dienstes im Dom von Paderborn erinnerte  das geistige Leben Europas einbringen,  der Papst an die Missionsreisen des Völker-  damit der eine vom Reichtum des anderen  apostels Paulus, der „mit der Gründung der  lernen kann. ... Es gehört zu den grundle-  ersten Gemeinden jene Fundamente gelegt  genden Erkenntnissen, daß es den Christen  hat, auf denen jede spätere Mission auf-  im neuen Europa vor allem dann gelingt,  bauen konnte.“  Er  fuhr  fort:  ADie  sich Gehör zu verschaffen, wenn sie ge-  Bemühungen um die Evangelisierung  meinsam Zeugnis für die Wahrheit des  waren und sind kein leichtes Unterfangen.  Evangeliums und für die Verantwortung  Dies mußte der Völkerapostel Paulus be-  gegenüber der Welt ablegen. ... Nur noch  reits bei seiner Verkündigung des Evangeli-  ums ... erfahren. Dies erfuhren in ähnlicher  wenige Jahre trennen uns vom Jahr 2000.  Diese Zeit ist eine einzigartige Gelegenheit  Weise diejenigen, die das Evangelium in  für alle Christen zur Verkündigung des  späteren Jahrhunderten zu neuen Völkern  Evangliums.“  gebracht haben ...“  Der Auszug erfolgte nach dem Ökumeni-  Angesichts der unvorstellbaren Verände-  schen Gebetstreffen zur Roten Pforte des  rungen des politischen Bildes Europas for-  Domes, von der aus die karolingische Kai-  derte der Papst alle auf „diese neue Freiheit  serpfalz besichtigt wurde, wo 799 die Be-  gemeinsam zu gestalten‘“ und betonte in  gegnung Leos III. mit König Karl stattfand  diesem Zusammenhang: „Neu-Evangeli-  (erster Papstbesuch in Paderborn).  sierung ist daher das Gebot der Stunde. ...  Gemeinsam haben wir den Menschen Eu-  Anläßlich der Begegnung mit den Mitglie-  dern der Deutschen Bischofskonferenz im  ropas erneut die froh- und freimachende  Botschaft des Evangeliums zu verkünden.  Collegium Leoninum in Paderborn, erin-  Auf diese Weise gilt es zugleich, die christli-  nerte Papst Johannes Paul II. die Mitbrüder  chen Wurzeln Europas wiederzuentdecken,  im Bischofsamt daran, daß die Kirche „am  um damit eine Zivilisation zu gestalten, in  Ende des ausgehenden zweiten Jahrtau-  der die vom christlichen Glauben vermittel-  sends immer mehr Ihrer Sendung in der  ten Werte wahrer Menschlichkeit ihren  von Christus erlösten Welt bewußt wird, um  festen Platz haben.  mit noch stärkerem Einsatz die ihr zukom-  „ Der: Auftrag der  Evangelisierung geht alle Christen glei-  mende Sendung innerhalb der Gesellschaft  chermaßen an. ... Alle Christen sind aufge-  wahrzunehmen“. Sodann sagte er: „Wir  rufen, sich entsprechend ihrer Berufung  müssen als Kirche verstärkt die Aufgabe  dieser Aufgabe zu stellen. Der Auftrag der  des moralischen Gewissens der Gesell-  Evangelisierung schließt das Zueinander-  schaft wahrnehmen, als Christen müssen  448Gemennmsam haben WIT den Menschen Eu- Anläßlich der Begegnung mit den Mitglie-
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WIT wıeder ‚Salz der rde und 1C} der Am Nachmittag des unı fand 1mM Bern-
(Mt 5,13) werden. hard-Lichtenberg-Haus In Berlın dıe Be-

SECNUNZ mut dem Zentralrat der JudenDer Heılıge ater hob dıe tiefgreifenden In selner Ansprache dıe Mıtglıeder desVeränderungen In der Gesellschaft In Zentralrates erinnerte der Heılıge VaterDeutschland UrC| den all der Mauer und „den hohen Jutzoll“, den dıe Jüdısche Ge-dıe damıt verbundenen Probleme auf g - meınde In der „dunklen eıt des Natıonal-sellschaftliıcher, wiırtschaftlıcher, polıtıscher sozlalısmus‘ zahlen mMuUu. und betonte.ber uch relıg1öser Ebene hervor, und daß „„das unvorstellbare Leıden des Jüdı-„n Jüngster eıt ze1ıgt sıch Jedoch schen Volkes In schrecklichster Weılse deut-nehmend deutlich das sehr persönlıche Be-
dürfnıs und dıe innerlich drängende Not-

ıch gemacht hat, welches Unheıil dort enNnTf-
SLe der Mensch sıch In eigenmäch-wendigkeıt nach einer geistigen ethıschen tıger Anmaßung und Überheblichkeit VON

und relıg1ösen Sinnvermittlung.wir wieder ‚Salz der Erde‘ und ‚Licht der  Am Nachmittag des 23. Juni fand im Bern-  Welt‘ (Mt 5,13) werden“  hard-Lichtenberg-Haus in Berlin die Be-  gegnung mit dem Zentralrat der Juden statt.  Der Heilige Vater hob die tiefgreifenden  In seiner Ansprache an die Mitglieder des  Veränderungen in der Gesellschaft in  Zentralrates erinnerte der Heilige Vater an  Deutschland durch den Fall der Mauer und  „den hohen Blutzoll“, den die jüdische Ge-  die damit verbundenen Probleme auf ge-  meinde in der „dunklen Zeit des National-  sellschaftlicher, wirtschaftlicher, politischer  sozialismus“ zahlen mußte und betonte,  aber auch religiöser Ebene hervor, und  daß „das unvorstellbare Leiden des jüdi-  sagte: „In jüngster Zeit zeigt sich jedoch zu-  schen Volkes in schrecklichster Weise deut-  nehmend deutlich das sehr persönliche Be-  dürfnis und die innerlich drängende Not-  lich gemacht hat, welches Unheil dort ent-  steht, wo der Mensch sich in eigenmäch-  wendigkeit nach einer geistigen ethischen  tiger Anmaßung und Überheblichkeit von  und religiösen Sinnvermittlung. ... Deshalb  seinem Gott und von dessen Geboten ent-  ist es entscheidend, den missionarischen  fernt“ und daß „gerade die bedrücken-  Geist zu fördern und ihn in den Gemeinden  de Erfahrung der nationalsozialistischen  neu zu beleben. Es ist Aufgabe aller Glie-  Schreckensherrschaft gezeigt hat, daß ohne  der der Kirche, die Fernstehenden und Un-  die Achtung vor Gott auch die Achtung vor  getauften zu Christus zu führen.  „:"Das  der Würde des Menschen verlorengeht.“  Christentum lebt in der Hauptsache von  der Vitalität des Glaubens der Christen,  Indem er das Beispiel der beiden Priester  von ihrer persönlichen Christusverbunden-  und neuen Seligen Karl Leisner und Bern-  heit und ihrer Zeugniskraft.“  hard Lichtenberg anführte, die „jener men-  schenverachtenden Ideologie des National-  Beim Angelus am Ende der Meßfeier in Ber-  sozialismus widerstanden haben und dafür  lin kündigte der Papst die Einberufung der  das Opfer ihres Lebens brachten“ erinnerte  zweiten Sonderversammlung der Bischofs-  der Papst auch an „das Engagement vieler  synode für Europa an und sagte wörtlich:  Katholiken, die sich als einzelne oder in  „Von dieser berühmten Stadt aus, die in  verschiedenen Gruppierungen unter Ge-  ganz besonderer Weise das Schicksal der  fahr für ihr Leben aktiv, jedoch oft verbor-  europäischen Geschichte dieses Jahrhun-  gen, Hilfe geleistet haben. ... Ihr Beispiel  derts erfahren hat, möchte ich der ganzen  und ihr Andenken bleiben uns aber nicht  Kirche meine Absicht ankündigen, eine  neu ein immerwährendes Vorbild. Sie sind  zweite Sonderversammlung der Bischofssy-  gleichzeitig ein Aufruf an Christen wie an  node für Europa einzuberufen. Sie soll zu-  Juden, sich gemeinsam für die Würde aller  sammen mit ähnlichen Synodenversamm-  Menschen einzusetzen, wo immer diese  lungen in anderen Erdteilen die Vor-  Würde auch heute noch oder heute wieder  bereitung auf das Große Jubiläum des Jah-  bedroht ist.“  res 2000 unterstützen (vgl. Tertio millenio  adveniente, 38). ...  Der Papst unterstrich die enge Bindung  zwischen der katholischen Kirche und dem  Judentum und das Bemühen um die Vertie-  Es ist notwendig dahingehend zu wirken,  daß die gewaltigen geistlichen Kraftreser-  fung dieser Beziehungen durch „intensiven  ven des Kontinents in allen Breiten wirk-  Dialog“ und „gegenseitige Kenntnis und  liche Entfaltung finden und die Vorausset-  Achtung‘“ und sagte abschließend: „Aus  zungem für ‚eine Epoche der wahren  dieser Stadt ergeht heute eine Botschaft des  Wiedergeburt auf religiöser wirtschaft-  Lebens, die ausgerichtet ist auf ein Zusam-  licher und sozialer Ebene geschaffen wer-  menleben von Juden und Christen in Frie-  den. Dies wird die Frucht einer neuen Ver-  den und in gegenseitigem Verständnis, das  kündigung des Evangeliums sein.“  sich gegenüber Menschen anderer Über-  449Deshalb seinem ott und VO  a} dessen (Geboten ent-
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ZCUSUNS NIC! verschließt. Zugleich geht Konzılıen für den CGlauben der katholı-
darum, dıe gemeınsame erantwortung für schen Kırche.
ıne humane Gestaltung der /Zukunft wahr-

Bekanntlıch spielten dıe ersten 1er KOonzI-zunehmen.“
hıen, dıie zwıschen 3725 und 451 In Nızäa,

In seiner Ansprache Brandenburger Tor Konstantınopel, Ephesus und halkedon
ZUmM Abschluß des Pastoralbesuchs richtete stattfanden, ıne besonders z  WIC|  1ge
der Heılıge ater zunächst Orfte des I)an- Abgesehen VO geschichtlichen Rahmen,
kes den Bundespräsıdenten, den egle- In den Jedes einzelne Konzıl gestellt WAaIl,
renden Bürgermeıister VO  - Berlın, den Bun- und einiger Schwierigkeiten In der
deskanzler und den deutschen Epıskopat. Terminologıie Gnadenstunden,
Der aps erläuterte sodann ausführlıch dıe UrC| dıe der (je1list (Jottes reiches Licht auf
Bedeutung dieses „geschıichtsträchtigen dıe grundlegenden Geheimnisse des christ-
Ortes“ und richtete eınen Appell „für dıe lıchen auDens ausgoß.
reıheıt  C6 alle Anwesenden, 99 das
deutsche Volk, Europa das uch ZUT Und WIE könnte Ial dıe Bedeutung diıeser
Eıinheıt in Freiheit gerufen ıst alle Konzılıen verkennen? In ıhnen stand das
enschen ıllens  C6 und fuhr fort Fundament, Ja SOZUSaRCH der Wesenskern
„Möge diıeser Appell uch Jjene Völker C1I- des Christentums selbst auTt dem Spıel In
reichen, denen bıs heute das eC| auf Nızäa und In Konstantınopel wurde der

Jlaube der Kırche das Geheimmnıs derSelbstbestimmung verweıgert wırd, Jjene
nıcht wenıgen Völker sınd viele Dreifaltigkeit formuhert mıt der Bestäti-
bel denen dıe Grundfreiheiten der Person un der Gottheıt des Wortes und des He1-
dıe Glaubens- und (GewIissensfreıiheıt und lıgen Geilstes. In Ephesus und in Chalkedon
dıe polıtısche Freıiheit nıcht gewährleıstet wurde ber dıe gottmenschlıche Identtät
sind‘“. A g1bt keine reınel hne Liebe Christı dıskutiert. Gegenüber denen, dıe
Der ensch ist ZUT Freıiheıt berufen. ıne Dımensıion ZU achnhte1ı der anderen
nen allen, dıe S1e mıch Jetz hören, VCI- hervorheben der S1e Zu Schaden der PCI-
kündıge ich. Die Fülle und dıe Vollkom- sonalen Eıinheit voneınander irennen oll-
menheıt dieser Freıiheit hat einen Namen: (en,; wurde klar bekräftigt, dal dıe göttlıche
Jesus Christus“ und dıe menschlıche Natur Chriıstı 5  G

mischt, unveränderlıch, ungetrennt und
Von seıten der Vereinigungen der rdens-
obern Deutschlands ist mıt Befremden

eılbar  66 In eıner einzıgen göttlıchen Person
des Wortes vereinıgt ist Chrıstus ist wahrer

ZUT KenntnisZworden, daß beı ott und wahrer Mensch!
dıesem Papstbesuch dıe Deutsche Bıschofs-
konferenz weder dıe Vorstände der (Dr= /u dieser erleuchteten ynthese gelangte
densobernvereinıgungen einem /usam- INan mıt dem eıistan: des Heılıgen (Gjelstes
mentreffen mıt dem aps eingeladen hat dank des eıtrags der Kırchen des (Ostens
och ıIn der Gesamtplanung eın Ireffen des und des estens Gew1iß fehlte nıcht
Heılıgen Vaters mıt Ordensleuten VOTBCSC- Spannungen be1l den Feierlichkeıiten dıeser
hen worden WarT (wıe 1€6Ss bel Papstbesu- Konzılsversammlungen. Aber der eDen-
hen In anderen Ländern ıne Selbstver- dıge Glaubenssinn, VO  — der göttlıchen
ständlıchkeıit ist!). na: geschärft, überwogZSchluß uch

ın den schwıerıgsten Augenblıcken. Damals
zeıgte sıch ganzZ klar dıe Fruchtbarkeit dıe-Dıe Bedeutung der erstien

Konzıiılien SCl wahren kırchlichen „Synergla“, dıe das
Amt des Nachfolgers Petrı sıcherzustellen

Am 7. Julıi 1996 sprach aps Johannes und gewıß nıcht schwächen berufen ist.
Paul I1 über dıie Bedeutung der ersten 1er S1e ITal besonders deutlıch hervor ın dem
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berühmt gewordenen Brief aps LeOs des hannes VO  — Gott, wıdmete se1n en der
Großen den Patrıarchen Flavıan VO  = Krankenpflege und gılt als „Apostel der
Konstantınopel, „10mus ad Flavianum“, Pestkranken  “
der großen nteıl den In Chalkedon
getroffenen Lehrentscheidungen hat

Der aps In ngarn
Liebe Brüder und Schwestern, WwI1e immer
wurde auch damals der Weg der Kırche vVO  — aps J(3hannes Paul ı88 ist eptember

1996 einem zweıtägıgen Besuch In Un-der mütterlichen Fürsprache der selıgsten
Jungfrau begleıtet. Das Konzıl VO'  a} Ephesus SaIn eingetroffen. Der Jahre alte Heılıge

alter wırkte erschöpft und alle Mühe,1mM Jahr 431 erkannte ihr den 1te „Theotö-
KOs  e utter Gottes, und bekräftigte nach dem Verlassen des Flugzeugs In uda-

pest dıe Gangway herunterzuste1igen. Amamıt, daß dıe VON ıhr Chrıstus miıtgeteılte
menschliche ‘ Natur dem gehört, der se1ıt Flughafen wurde der aps VO  — Staatspräsı-

dent (JÖöNcCc7z und Mınısterpräsıident Hornjeher Sohn (jottes ist. Auch jetzt wenden
SOWIE dem Prıimas der katholıschen KırcheWIT uUuns vertrauensvoll Marıa. S1e. dıe 1M

sten WIE 1m Westen gleiıchermaßen VCI- Ungarns, Kardınal Paskaı, begrüßt. In SEe1I-
GT Begrüßungsansprache warnte der apsehrt wird, dıe Chrısten fest verankert

In den unveränderlıichen Glaubenswahrhe1- dıe Bevölkerung VOT Resignatıon und Ent-
täuschung des langsamen Fortgangsten und mache S1e empfänglıch für dıe be-

rechtigten Unterschiede der theologischen des Neuaufbaus. ngarn MUSSEe mıt Geduld
und auf der Grundlage seıner en CANrTrISUN-und kırchlichen Tradıtion. dıe eın VorTur-
chen Tradıtion dıe materıellen und ge1st1-teıl, sondern ıne Bereicherung für dıe

Commun10 darstellen, dıe besonders 1m SCH Wunden der Vergangenheıt ach der
kommunistischen Dıktatur überwınden.Hınblick auf das TO Jubiläum des Jah-

165 /weıtausend hoffentlich immer voll- Ungarn mache, WIE dıe übrıgen VO  —; kom-
munıstischen Dıktaturen befreıten Länder.,kommener se1ın mOÖge. derzeıt ıne schwıerige ase UrC! WUn-
mıttelbar ach der Begrüßungszeremon1e

Heiligsprechung auf dem ınternatıonalen Flughafen „Fer1-
hegy ogen der aps und seıne Begleı-Am unı 1996 nahm aps Johannes
ter pCI Hubschrauber 1INS hundert Kılome-Paul Il dıe Heılıgsprechung VO  — Tel Sel1-
ter nördlıch gelegene Benediktinerkloster

SCH VO  5 Pannonhalma ort elerte Johannes
Der Franzose Johannes Gabrıiıel erboyre Paul I1 en: einen großen (Jottes-
(1802 — 1840) War Priester der ongrega- dienst N Anlaß des tausendjährıgen Ju-
tıon der Lazarısten und wirkte In ına als bıläums derel
Missıonar. ach langer Kerkerhaft erltt Am September weiılte der aps In derden Märtyrertod. Er ist 1U  = der erste He1- Bıschofsstadt Györ. ort elerte Johanneslıge der Kırche vVO  —_ Chına Paul Il eınen Gottesdienst; traf sıch mıt
Der Südıtalıener Agidius Marıa VO der Bıschofskonferenz und mıt Vertretern
OSse Wal ber re Fran- der ungarıschen Katholıken
zıskanerbruder ın Neapel und galt schon Die Geschichte Ungarns ist CHE mıt der ka-seınen Lebzeıten als trostspendender Heılı- tholischen Kırche verknüpft: Der eılıgge-SCI, der keinen VO  = seiıner Fürsorge AUS-

schloß sprochene Könıg Stephan (997 —
begründete NI1IC| 1U den ungarıschen
aat, sondern uch ehn Bıstümer undDer Spanıer Johannes (jrande Roman

Laiıenprofesse der (jeme1ın- mehrere Benediktinerabteıien, darunter
schaft der Barmherzigen Brüder des hl JO- uch die heutige Tzabteı Pannonhalma
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Vor 945 gab och eın weıtgehend g —- ster Heıtmann, den hef der Staatskanzleı
schlossenes katholıisches Mıheu. Diıe Prä- ever und den Staatssekretär Wagner. Der

der Kırche WaTl in der Gesellschaft all- Vertrag mıt Artıkeln und einem
gegenwärtig. In der kommunistischen eıt Schlußprotokoll erkennt dıe Posıtion der
War Relıgionsausübung auf dıe kırchlichen katholischen Kırche In der Gesellschaft
Gebäude beschränkt, dıe Kırche und ıhre und dıe sıch daraus ergebende Freıiheıit In
Miıtglieder wurden teilweise scharf verfolgt den Bereichen der Kultur, der Bıldung, der
und diıskriımıinıert. Von den ehemals über Seelsorge und der Carıtas.

Ordensleuten konnten [11UT einıge
hundert ihre Trbeıt weıterführen. Derzeıt
zählt ngarn {iwa 10,5 Mıllıonen Eınwoh- Päpstlicher Rat für dıe Famılıe
NCTLI, e1in Achtel davon ebt In der Hauptstadt Dokumen Z Ehevorbereıtung
udapest. Der aa ist weltanschaulıch
neutral, herrscht Relıgionsfreiheılt. DiIe Dıie Vorbereitung auf das Sakrament der
Kırche ist 1Ine staatlıch anerkannte KÖT- Ehe ist ıne der dringlichsten pastoralen

ufgaben für dıe Kırche Mıt dıiesemperschaft nd VO Staat verfassungsrecht- rundtenor des Okuments möchteıch ach der Neugestaltung der
der Päpstliıche Rat für dıe Famılıe demkıtchlichen Strukturen 1m TE 1993 g1bt Wunsch zahlreicher Bıschofskonferenzendreizehn katholische Bıstümer, 1er davon

sınd Erzbıstümer, außerdem eın Apostoli- nachkommen, Leıtlinien für dıe epasto-
ral vorzulegen. Das OKumen ıchtet sıchsches Exarchat für Katholiken des byzantı-

nıschen Rıtus daher besonders jene Menschen, dıe be-
reıts verlobt sınd un z heiraten beabsıch-
tiıgen Theologisch bemüht sıch der Rat, dıe

AUS DE  Z BEREICH DER Bedeutung des Ehesakraments 11IC  s be-
onen In eiıner Zeıt, in der dıe GesellschaftBEHÖRDEN DES

APOSTOLISCHEN STUHLES mıt Nachrichten ber dıe sogenannte „Fre1l-
heıt“ und Freihebigkeıt bombardıert wird,
muüsse ıne andere Botschaft gEeSETZT WCCI -

Staatssekretarıat: Vertrag den [ dies SC1 dıe VO chöpfer eingesetzte
zwıischen dem Heılıgen Stuhl Ordnung der Ehe In der Gesellschaft gebe
und dem Freistaat Sachsen viele Veränderungen, diese Wahrheıit

ber MUSsSe bestehen bleiben. Die Ehe
Am Julı 1996 wurde in Dresden der Ver- ZU 'ohl aller Menschen beı Auf
trag zwıschen dem und em Frei-
staat Sachsen unterzeichnet. Als bevoll-

diıese Grundlagen und eıne verstärkte Lek-
türe der Konzılsdokumente solle dıe künf-

mächtigte Vertreter der beiden ertrags-
pariner funglierten der Apostolısche Nun- tıge pastorale Vorbereitung ZUT Ehe-

schließung ausgerichtet Se1IN.
(1USs Erzbischof (Hovannı Lajolo nd der
Mınısterpräsident Prof. Dr. urt Bıeden-
Kopf. DiIie katholische Kırche WAar weıterhın Kongregation für en (jJottes-
vertretien durch Bıschof Reinelt TECS- dıenst und das kramenten-
den-Meıßen, Bischof üller ON GöÖrlıtz. recht Feljer des Festes des
Prälat Berger A  als Vertreter des Bıschofs on Unbefleckten erzens Marı
Magdeburg, Botschaftsrat Prälat Panıku-
lam, Prälat Kachwalskı Katholischen Miıt Dekret VOTN Januar 1996 hat dıe KRÖ-
Büro ın Dresden und dem Sekretär der mische Kongregatıon für den (jottesdienst
Deutschen Bıschofskonferenz, Pater dans und Aas Sakramentenrecht (ür den RÖömıi-
Langendörfer Der Freistaat Sachsen schen Generalkalender approbiert durch
WAaT weıterhın vertreien durch Justizmini- Papst Johannes Paul folgendes verfügt:
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Der Gedenktag der „Fe1er des Unbefleck- be1ı der VOD-Miıtgliederversammlung
ten erzens Marıä“, bısher als „Nıcht gebo- un felerten ebenfalls mıt den chwestern

Eucharistie.ener Gedenktag“ begangen, wırd künftig
In der SaNZCNH Kırche als „gebotener (Ge-
denktag (memoria oblıgatoria)“ begangen. DIe Z einem kurzen Statément eingela-

ene Abtissin der Benediktinerinnen VON
Der nunmehr höherrangige Gedenktag Dınklage, 8r Maıre Hıckey OSB, berichtete
wırd weıterhin, WIE bısher, Samstag ber dıe Entwicklung des Konzılıaren Pro-
ach dem Sonntag ach Pfingsten DZw. ZCSSCS, der 1996 auf natıonaler Ebene ıne

S5amstag nach dem Hochfest des Heılı- Fortsetzung beı eiıner Tagung In Erfurt und
SCH erzens esu begangen. (Amtsblatt für 1997 bel eiıner Versammlung auf europäl-das Erzbistum München un:! Freising 1996, scher Ebene In (jraz finden wıird S1e selbst

300.) und weıtere Schwestern N VOD-Gemein-
Schaiten werden diesen Versammlungen
teılnehmen, denen uch dıe VD  € Urc|

AUS DE  Z BEREICH DER einen offızıellen Vertreter beteilhgt seIn
OÖORD  NSOBER  NIGUN  EN ırd

Aus den Arbeıtsgemeinschaften und Wer-
Jahreshauptversammlung der ken der VOD berichteten Sr Helene Wecker
VO ber das VOD-Institut In München und Sr

Die Vereinigung der Ordensoberinnen
Arnoldtis Straßfeld ber dıe Tätigkeıit der
Arbeıtsgemeinschaft der Ordensökono-

Deutschlands hıelt iıhre Miıtglıe- mıinnen. Z ur Sprache kam uch das Ange-derversammlung In diesem Jahr VO bot der Katholıschen Nachrichtenagenturbıs 31. Maı 1996 1mM Kardınal-Döpfner- KN.  > eiıner CNBCICH Zusammenarbeit
Haus ıIn Freising ab Der thematısche mıt den Orden, dıe ber Von den TeI
Schwerpunkt autete „n un ast des Ordensobern-Vereinigungen großenteilsAnmltes  66 Referentin War Professorin Sr selbst finanzıert werden soll Dıskutiert
Dr. Josefine Heyer IBMV aUus Bad Hom- wurde ber ıne Fortsetzung der nde-
burg. Es hatten sıch mehr als 200 Gieneral- LUNg des bisherigen Finanzıerungsmodellsun Provinzoberinnen oder deren ıka- des Instituts der Orden In Frankfurt
rinnen DbZwW. Ratsschwestern versammelt. em dıe VOD als Mıtträger beteiligt ist
DIie monastıschen un kontemplatıven ur Sprache kamen dabe1ı uch der derze1i-
Gemeiinschaften WaTliCN durch 1ne Be-
nediktiner-Abtissin SOWIE Urc dıe FÖ-

tige personelle Engpaß Im nstıtut un dıe
Perspektiven für iıne UrZzZ- und mıiıttelfri-

derationsleiterinnen der Klarıssen un stige Personalplanung.Karmelıitinnen vertreten Der CUe ApoO-
stolısche Nuntius In Deutschland, EFzZ- Weitere Themen Wäaren das „ Recreatio-
bıischof (1LOvVannı Lajolo, der Projekt“ auf Frauenchiemsee, dessen Miıt-
VO  S anläßlıch der Jahrestagung eınen trägerschaft dıe VOD übernehmen be-
Antrıttsbesuch ıb nd feıerte mıt den reıt ist. dıe Chancen für eınen eventuell In
Schwestern Ä>1Ne heilıge Messe. Weıhbi- Auftrag gebenden Vıdeo-Film ber das
schof Hans-Leo Drewes. der den Eröff- Ordensleben In Frauenklöstern eute, eın
nungsgottesdienst zelebriert hatte, nahm eventueller Nachdruck Ooder Ääne überar-
Im Auftrag der Deutschen Bıschofskonfe- beıitete zweıte Auflage des Buches „FTau-
’ Al der Tagung teıl Als Repräsentan- enorden In eutschland“ nd Informatıo-
ten der WaTCN Provinzial Bernd 1lcn über „ Kloster auf Zeit“. Datenschutz
Franke W und der Generalsekretär ]) m Ordensbereich un weiıtere rechtliche
Wolfgang Schumacher () Aarm. (jast und wirtschaftliche Ihemen.
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Frühjahrstagung der Unıiıon der Mitgliederversammlung der
VDGeneralobern 1MmM Maı 1996

Der Vorsitzende der Unıion der (jeneral- Vom unı 1996 fand dıe diesjähriıge
oberen, ater Camıillo Maccıse, hat FA Mitgliederversammlung der Vereinigung
Abschluß der Frühjahrssıtzung VOIl 05 (: Deutscher Ordensobern Tagungsort
densoberen In rıccla beı Rom versıchert, Wal das Exerzitienheim Hımmelspforten In
daß be1l geistliıchen Berufungen für das Or- ürzburg. DıIe JTagung stand unter dem

ema Führen und Leıten ın Ordensge-densleben „Qualität VOI Quantıität ogeht“
Der Generalobere der Unbeschuhten Kar- me1ınnschaften. Als Referent konnte Herr
melıter betonte, dıe Ordensoberen blickten Ministerlaldıirıigent Dr. Bernd aelıcke g -
ıIn realıstıscher Weıse auf das Jubiläumsjahr WONNCND werden, der 1m Justizministeriıum
2000 Im gegenwärtigen Augenbliıck des VO  — Schleswig-Holstemn In 1el tätıg ist

Übergangs sSe1 ıne Neubesinnung auf dıe
urzeln des Charısmas der einzelnen Weıteres ema der Jagung WarTr das
en und gleichzeıtig deren Anpassung Schlußdokumen ZUI Bischofssynode 1994

dıe Erfordernisse der eutigen eıt und „Vıta consecrata‘”. Abt Chrıstian Schütz
dıe verschiedenen Kulturen notwendiıg. DiIie OSB (Schweiklberg) und Dr. etier L1p-

pert Ss.R (Hennef-Geistingen) habenOrdensgemeinschaften könnten ın Zukunft
L11UT es  en, WEeNN S1C dıe VO  —_ aps Jo- dazu auf Bıtten des VDO-Vorstandes „Le
hannes Paul I1 ın seinem postsynodalen sehıilfen  C6 erarbeıtet (s oben 3806 404)
Schreıiben über das „Gottgeweiıhte en  eb
geforderte „kreatıve Ireue“ verwirklıch- Angesprochen wurden ferner olgende

Themenbereiıiche: Kollegenberatung; VDO-ten ach Angaben Maccıses werden dıe
VO  —; Ordensleuten geleıteten Strukturen 1m Jubiläum b  n Institut der rden;
Erzıiehungs- und Gesundheıutswesen immer Presse- und Offentlichkeitsarbeit der
wen1ger. Eıne Präsenz der Ordensleute 1ın VDO: Datenschutz be1l Ordensgemeın-
dıesen Bereıchen werde ber erhalten ble1- schaften päpstliıchen Rechts; ktion „K10-
ben, betonte der Vorsitzende des weltwe1l- ster auf Deit Dıe VDO-Kommissionen
ten Dachverbandes el männlıchen Or- gaben ıhre Berichte.
densgemeıinschaften.

Sozlalversicherungs- und STtEUET-
rechtlıcher GrundkursNeue Leitung des Forums der

en
Die Arbeıitsgemeıinschaft der Okonomin-

Der Inıtıator und langjährıge Sprecher des 1910 der Frauenorden und dıe
„Forums der Orden“, Jörg Dantscher S5J, Arbeıitsgemeıinschaft der Cellerare und

Prokuratoren AGCEFP) ührten VOgab dıe Leıtung des FOorums In CUE Hände.
Gewählt wurden azu wWEe1 Schwestern und ugust 1996 eınen Sozlilalversiche-
eın ater, nämlıch Sr Edith-M. Senn AUus -und steuerrechtliıchen Grundkurs für
egne (Kreuzschwestern), Sr Elisabeth Okonome/innen, Cellerare/ınnen und Pro-

Lenfers AUSs rnsberg (Clemensschwe- kuratoren/innen SOWIE Miıtarbeıter/innen
der Ordens-/Klosterverwaltung In Mün-stern) und Hadrıan och OFM AUS

Großkrotzenburg (Franzıskaner, Thürmmeg1- sterschwarzach UrC|
sche Provinz). Sekretariatsarbeıten für das
Forum übernımmt künftıg Sr. Eva Marıa Referenten Br. Stephan Veıth OSB
Schaffner AaUus Esthal (Nıederbronner (Münsterschwarzach) und olfgang
Schwestern). chumacher Carm. (Bamberg).
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Volksberger KUrs für aCH- erinnerte daran, daß dıe Kartausen Stiftun-
wuchs-Archivare/innen SCH VO  —; Adelıgen SCWESCH se1en, 95 darın

Diıe Bundeskonferenz der kırchlichen AT-
etfien lassen‘“‘. Diese Haltung rühre AUS

dem Bewußtseın. VO anderer
chıve In Deutschlan: führt 1Im Jahr 199 7/ In en In Deutschland exıstiert eutfe 1U
7Zusammenarbeıt mıt dem Katholisch-So- noch ıne einzıge VO  — Mönchen ewoNhnte
zialen Institut der Erzdiözese öln 1ın Kartause In Marıenau be1ı Leutkırch 1Im All-
Bad onnef wıeder eınen „Volksberger DauKurs  . ZUT[ Heranbildung VO  —_ Archıvaren/
ıinnen durch. Der Kurs umfaßt insgesamt

Kurswochen (20 1997, Dominıkaner
1997, O 1 199 / und NO —
und eınen Prüfungsblock (3 L1 Entscheidungen des Kapıtels der Domuini-

kanerproviınz Teutonia:DiIie Veranstaltungen finden 1m Haus
des Katholisch-Sozialen Instıtuts In Entsprechend der inzwıschen fast 800jährı-

Bad-Honnerf, eIholier STT. 19. Der SCH Verfassungstradıtion des Ordens der
vierwöchıige Kurs kostet pauscha. PTO eıl- Predigerbrüder (OP Dominikanerorden)
neher/1ın 3000,— un: beinhaltet dıe a beschlossen dıe gewählten Kapıtelsvertre-
gungsgebühren, Unterkunft und Verpfle- ter sowochl dıe Auflösung des Klosters In
SUunNg, Materıalıen und dıe Prüfungskosten. Bottrop In den nächsten ZzwOIlf Monaten WIEeE
DıIe Teilnehmerzahl ist auf Personen be- uch dıe Neuerrichtung eiInNes Ordenshauses
grenzt. Der Kursprospekt kann e1ım KS5I In aılnz. Personelle WIEe uch strukturelle
angefordert werden. Voranmeldungen sınd Gegebenheıten VOT Ort beeinflußten diese
hereıts HA heim Leiter des Volksberger Entscheidungen.
Kurses, un folgender Adresse möglich:
Wolfgang Scherer, Fentrales Ordensar- Weıterhın befürworteten dıe VO  —_ den VCI-

ALvV der Waldbreitbacher Franziskanerin- schıiedenen Ostern aUSs fast ganz Deutsch-
AHEN, SE Marienhaus, Waldbreitbach, and delegierten Kapıtelsmitglieder dıe
Tel. 87 418. Fortführung des „Projekts Leipzı  e Der

notwendıge Neubau wırd in Kürze begıin-
MEn Seıt kurzer eıt leben und arbeiten In

NA!  EN AUS DEN Leıipzıg Frauen und Männer des Ordens ZC-
ORDENSVERBANDEN meılınsaAm In einem Kloster. Eın olches 5

schwisterliches“ Unternehmen ist hlerzu-
lande och rec ungewöhnlıch. Mıiıt dieser

Kartäuser Entscheidung hat der Dominıkanerorden
uch seiıne Option für die Neuen Bundes-

ber das Wırken und dıe Geschichte des länder och eınmal bewußt betont
Kartäuser-Ordens ın Franken informıiert
ıne Sonderausstellung 1Im Kreuzgang der Nıcht 11UT dıe eutsche Vereinigung ‚ oder
ehemalıgen Kartause In Tückelhausen be1l dıe kırchliche Frauenfrage ordern heraus
Ochsenfurt Bıs Z Julı Briefe, auf beıde Herausforderungen SUC| INan ıIn
Sıegel, Bücher SOWIE lıturgische Geräte des Leıipzıg reagleren sondern uch dıe
Ordens der früher uch ıIn ürnberg ansaäas- edien Das Provinzkapıtel der
sıg WAälIl, sehen. BeIl der Eröffnung WIEeES (nord-)deutschen Domiminıikaner esScCHIO
der Würzburger Kunstreferent. Domkapı- dementsprechend den LEinstieg IMS NnNterne:
ular Jürgen Lenssen, darauf hın, daß In Hıer ist dıe Einrichtung eigener domint-
Franken zwıschen dem und ahrhun- kanıscher Home-Pages gedacht. Dıie seıt der
dert sechs Kartausen gegeben habe, fünf Gründung dem Orden anvertraute Agı
davon In der 1Ö7ese Würzburg. enssen gabe der Predigt darf sıch den Me-
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Schule für Nıichtkatholiken In der Regıon1en keinesfalls verschlıeßen, dıe ber-
ZCUZUNg der Kapitelsmitglieder. Daneben (Fıdes, unı
werden ber tradıitionelle Medien w1e

dıe eigene theologische Fachzeitschrift Franzıskanerınnen VO Aıter-
„Wort Un Antwort  A NUu  = mıt personell C1- hofen
neuerter Schriftleitung weıtergeführt.

Wenn WIT „Franziskanerınnen VO  —_ der
Als etztes wichtiges ema der ersamm - ße“ Aıterhofen dıeser Tage anläßlıch
lung ist dıe Ausbildung der Jungen Domunit-

UNSCICS Gründungsjubiläums auf eiınen
kaner HNCN ast Brüder hereıten Weg VO  S 150 Jahren zurückschauen, dann
sıch derzeıt auf ihre Aufgabe Im Orden wırd U1lsSs erneut bewußt, daß Geschichte
VOr 1Im Vergleıich anderen katholischen Heils-Geschichte ist, AUS der heraus ın der
Institutionen hierzulande ıne elatıv große Gegenwart Neues gestaltet wırd und dem
Zahl! Neu beschlossen wurde iın diıesem Kommenden Ja gesagt un amı Zukunft
Zusammenhang ein Ausbildungskonzept, vorbereıtet un! ermöglıcht wırd „Gott
das VO traditionellen Seminarmodell geht alle Wege mıt  66 sıngen WIT beım est-
Ahbschied nımmt und dıe Ausbildung In gottesdienst, staunend und dankbar, daß
dıe verschiedenen Klöster VOI Ort (Köln, dıe uelle e1ines Anfangs gab, das Ja
Düsseldorf, Maıinz) verlagert. Damıt wırd ottes un daraus eiınen ersten mutıgen
ıne 1mM Vergleich veErgaNSCHNCH Zeıten Schritt iın eın Denteuer mıt dıiıesem le-
wesentlich realitätsnähere un AML. zeılt- benden Gott, hne iragen: Wohin wıird
gemäßere Ausbildung der Jungen Domuini1- führen?
kaner avlisıert Ulrich Engel OP)

Anna Fraundorfer, ıne unscheinbare und
unbeachtete Söldnerstochter 1mM orf der

Jesuıten großen Bauernhöfe VOIN Geltolfing wurde
ZUT „nıederen Magd, der der Herr

DiIe Missıon der Jesuılten 1m indıschen aa Großes WIE WIT eute dank-
ar feıert dieses Jahr iıhr /5jähriges Ju- bar begreıfen. ntier dem Wenigen, das
bıläum S1e wurde 1921 VO damalıgen (Je- über S1C aufgeschrieben und berichtet wird,
neraloberen der Gesellschaft Jesu, ater lesen WIT In der Chronik, daß ıIn dem „VOI
Vladımıir Ledochowskı, gegründet, der fünf der Welt unansehnlıchen Haus e1m
amerıkanısche Jesuılten miıt der schwlierıigen Fraundorfer dıe wahre Nächstenliebe
Aufgabe etraute, ıne Gruppe VO  — ate- und WAarTr auf dıe stillste
hısten bılden „dıe In der Lage SIınd, geübt wurde.,

Weıse‘‘ Arme Dienstboten fanden Obdach
eınen freundschaftlıchen Dıalog“ mıiıt der und ost bıs ZUl1 Wiedereinstellung, eltern-
einheimıschen Bevölkerung aufzubauen. lose Kınder, obdachlose Reisende, VOT
Durch Hıngabe und Ausdauer dieser ersten allem ber unehelıche Kınder (von Bauern-
Missıonare und ıhrer Nachfolger wuchs dıe mägden) fanden Aufnahme auf „rührende
Miıssıon chnell eute arbeıten ın dieser We1se‘“. „Bringt ıh ZU) Fraundortfer‘“‘ WAar
Region, eiıner der armsten In Indıen, 35() eın bekanntes Wort ın Geltolfing.
Miıssıonare, dıe sıch das Bıldungswesen
und den wirtschaftlıchen Fortschritt, SOWIE Dies Sagl der begnadete „Jegenspfarrer”
dıe sozlale Gerechtigkeıit bemühen ank Franz ales Handwercher VO  - Oberschnei-
ıhres Eıinsatzes konnten verschiedene Schu- dıng in se1ıner Predigt ZUT Eınkleidung der
len In der Regıon eromMIne werden, WIE ZU JjJungen Frauen, dıe unter seiıner ge1istlı-
Beıispıel dıe „Kırst RaJja Hıgh School“ hen Führung dessen Christuslıiıebe verstan-

Bettıiah. eın Gymnasıum für bedürftige den und ıne Gemeıinschaft „wıe dıe Wr:-
kırche“ egınnen wollten In den wırrenchristlıche Jugendliche und dıe 79t Xavler

School“ ın atna, dıe erste katholısche Jahren ach der Säkularısatıon entstand In
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Aıterhofen 1846 (nach langem Bemühen) Franzıskaner
eın Kloster AUS dem Wunsch ach
eın in ott und mıt ıhm den Menschen „Dıie Franzıskaner 1mM Spannungsfeld VO  —

Ost und West“, e Kırche In Mıttel- undLiebe tun Kontemplatıon als Miıtte und
daraus tätıges Apostolat arta und Marıa Usteuropa“ und „Die Franzıskaner In Mıt-

tel- und Osteuropa“, das dıe zentra-ollten den Weg bestimmen. Miıt
der orge bedürftige Menschen begann len Ihemen der dıesjährıgen Miıtglıeder-
dıe Mädchenerziehung Zzu Hauptanlıegen versammlung der Missiıonszentrale der
der Iradıtiıon der „Franzıskanerinnen VO  — Franzıskaner 1im Maı 1996, dıe ıhren S1t7 In
der Buße“ Aıterhofen werden. Bonn hat und der dıe CUG Regıionalstelle

„Franzıskaner für ıttel- und Osteuropa“
eute sınd dıe Schwestern VO  — Aıterhofen In Wıen angeschlossen ist Auch dıe ele-

gjerten Aaus den miıtteleuropäischen Fran-uch in Brasıliıen und Bolıvien tätıg. Das
Charısma der ption für dıe Armen beseelt zıskanerprovınzen und den aSssoz1llerten

Miıtgliıedsprovinzen aus Überseedıe Schwestern als ıne Idee iıhrer ründe-
L1n ob 1m Straßenkınderhaus in Barretos, ach ofheım 1mM launus eingeladen.
In den Krankenhäusern, In den unmenschlı- Und 1€e6S$ Wal enn ohl dıe ernüchterndste
hen Behausungen der Elendsviertel, be1 und provozlerendste Aussage Z ema
den aıldskranken Kındern, der Pastoral mıt „Kırche ıIn Miıttel- und Usteuropa“: „Dieden Basısgemeıinschaften oder 1Im Teılen meısten Ööstlıchen Länder sınd heute mehr-
der Lebensumstände der Indıos 1mM bolıvıa- heıtlıch atheıstisch der konfessionslos‘‘
nıschen rwald Das gelte für dıe deutschen Bundes-

länder ebenso WIE für Ischechien, Estland
„Franzıskaneriınnen VO  — der Buße‘“, VO  _ der der Rußland In Rulßland se]en 99 Pro-
„Umkehr“, en immer uch 1ICUu fra- ent der Bevölkerung Atheısten“, der
SCH, S1e dıe Zeichen der eıt erkennen. Lehrstuhliınhaber für osteuropälsche Ge-
So versuchen WIT, dıe Bedrohungen AUS SCHIChHTLEeE der Universıtät (Heßen und

Gesellschaft wahrzunehmen: dıe Ver- Lehrer der Theologischen Fakultät der
eiNnsamung alter und kranker der behın- Universıtät Prag, Professor Dr. Rudolf
derter Menschen 1mM Heım für blınde Grulich. Er wılıederholte, Was VOT WEeI1l
Frauen der In der Ausbildung 7Zz7u Beruf Jahren schon einmal unter Beıiıfall und Ka-
der Altenpflegerın. Wır sehen unl AaNSC- tık 1m Bonner ‚„.Ost-West-Informations-
fragt, Menschen In der Sehnsucht ach Innn dienst“ geschrieben a  e: daß nämlıch
Aufmerksamkeıt und eıt schenken. „Östlıche Kırchenvertreter meıst 11UT V  —
Wır wollen gerade Junge Menschen, dıe der der ückgabe kırchlichen Eıgentums“
Schutz- und Orijentierungslosigkeıit AUSSC- sprechen und daß I1la  —; ber relıg1öse

SInd, auf einen Weg ın dıe „Freıheı ewegungen ber dıe Restaurierung VO  —_
der Kınder (Gjottes begleıten In Schule, Kırchen und Ostern rede.
Kındergarten der in Ausbildungswerk-
tatten WIE Paramentenstickere1 oder Da- „Urthodoxe Schwärmer un: Schwärmerin-
menschneidere1l der uch iın der relıg1ösen nen“,  S, dıe unter den Kommunisten verfolgt
Jugendarbeıt. Wiıchtig ist uns dıe franzıska- oder ausgewlesen wurden, hätten eute
nısche Offenheıt für alle, dıe kommen und KonJunktur. Wenn INan uch dıe edeu-
„eIn wen1g ausruhen wollen‘‘ Dıiıe ganztä- tung der polıtiıschen en! ın Osteuropa
gige Anbetung In uUuNnNseTeEMmM Kloster seıt 1989 für dıe Kırche gar nıcht hoch
uUunNns wıederum in eiıner eıt VO  — Säkuları- einschätzen könne, müsse INan

satıon Zeichen für dıe Gegenwart des lıe- doch erkennen, daß nıcht 1Ur In den Jahren
benden (jottes se1ın (Sr. Gerlindıs der Totalıtät „HNCUC (GGenerationen VO  —_

Schneegaß). Menschen herangewachsen sınd, dıe ohne
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11C$5 Referates VOT den Franzıskanern AaUSKırche und ohne kırchliche Beeıinflussung
erwachsen wurden, sondern daß uch ()st und West Ihr mangele 1m Osten le1-
Priestern und Laıen dıe Jahrzehnte mMarXx1- der manchmal echter Spirıtualität. eTtz
stisch-leninıstischer Doktrinierung nıcht mUsse Gc  e katholıische ktiıon gelernt
spurlos vorübergingen“”, meınte Grulich Er werden. Dies gelte VOT em für dıe 1 än-
tellte nüchtern fest, daß dıe eutigen Kır- der. In denen sıch dıe Kırche „statıstısch
hen 1ImM (Osten nıcht 11UT AUSs Heılıgen und scheinbar ehaupte WIE In olen, Liıtauen

der In der Slowake!1‘‘.Märtyrern bestünden, sondern .„DIS In dıe
Hıerarchıe hınein“ uch AUSs Miıtläufern und
Kollaborateuren So selen AdUus Priıesterman- In der Diskussion ZAUN ema „Dıie Kırche

ge] rühere „regıimehörıge Friıedenspriester, In ıttel- und UOsteuropa” sprach der Fran-
dıe mehr S{aats- als kırchentreue Geistliche zıskanerpater Florenzo Reatı A US St Pe-

s In ihren Pfarreıen geblieben.nes Referates vor den Franziskanern aus  Kirche und ohne kirchliche Beeinflussung  erwachsen wurden, sondern daß auch an  Ost und West. Ihr mangele es im Osten lei-  Priestern und Laien die Jahrzehnte marxi-  der manchmal an echter Spiritualität. Jetzt  stisch-leninistischer Doktrinierung nicht  müsse „echte katholische Aktion“ gelernt  spurlos vorübergingen“, meinte Grulich. Er  werden. Dies gelte vor allem für die Län-  stellte nüchtern fest, daß die heutigen Kir-  der, in denen sich die Kirche „statistisch  chen im Osten nicht nur aus Heiligen und  scheinbar behaupte —- wie in Polen, Litauen  oder in der Slowakei“.  Märtyrern bestünden, sondern „bis in die  .  Hierarchie hinein“ auch aus Mitläufern und  Kollaborateuren. So seien aus Priesterman-  In der Diskussion zum Thema „Die Kirche  gel frühere „regimehörige Friedenspriester,  in Mittel- und Osteuropa“ sprach der Fran-  die mehr staats- als kirchentreue Geistliche  ziskanerpater Florenzo Reati aus St. Pe-  waren, in ihren Pfarreien geblieben. ...  tersburg davon, daß es im Rußland von  heute junge Leute gebe, die tagsüber zur  Als Konzept für einen Neubeginn der Kir-  Arbeit gingen und abends Theologie stu-  dierten. „Sie verlangen nach der Taufe und  che in Osteuropa schlug Grulich vor, Hilfe  zur Selbsthilfe zu leisten. Die Priester im  wollen zusammen beten. Sie wollen Jesus  kennenlernen.“ Es gebe in St. Petersburg,  Osten seien nämlich in Gefahr, die Lösung  ihrer Schwierigkeiten zu sehr vom Geld aus  und das sei für ihn als Franziskaner ein  dem Westen zu erwarten. Sie glaubten an  nachahmenswertes Beispiel, kleine Ge-  die Technik und an Neubauten von Kirchen  meinschaften von armen Leuten. Mit ihnen  habe man eine ökumenische Gebetswoche  und kirchlichen Einrichtungen. Wörtlich  &  fügte er hinzu: „Mit neuesten Geräten er-  organisiert. ...  setzen sie die bisher vom Staat behinderte  Seelsorge und die vom Herrn seinen Apo-  Die Mitgliederversammlung stellte für die  Arbeit der Missionszentrale in Osteuropa  steln aufgetragene Verkündigung.“ Und er  fuhr fort: „Der teure Computer aus den  die folgenden Grundsätze auf:  Geldern deutscher Hilfswerke hilft den  Gläubigen in der Ukraine oder Estland we-  — Unterstützung der Ordensbrüder, die im  Auftrag des Ordens und gemäß seinen Ori-  niger als Hausbesuche oder Taufunterricht,  was der Priester manchmal vor lauter Be-  entierungen nach Osteuropa gehen. Das  bedeute das Bemühen, „arm, demütig und  schäftigung mit den technischen Geräten  einfach als Diener aller Menschen zu  aus dem Westep vernachlässigt.“  Jjeben £  Grulich findet es unpassend, angesichts des  — Unterstützung von Projekten, bei denen  oft menschenunwürdigen Niveaus von  Hilfe gleichzeitig die Solidarität fördert, das  Krankenhäusern oder medizinischen Am-  Leben verteidigt und schützt, wo es am mei-  bulanzen den verschiedenen Stellen im We-  sten bedroht ist;  sten „Kostenvoranschläge für Kirchen und  Kapellen“ einzureichen. Da werde das  — Die Franziskanerprovinzen in Latein-  Geld aus dem Westen verbaut, „aber kaum  amerika, vornehmlich in Brasilien, sollen  eime ‚EBigenleistung, (der  einheimischen  ermuntert werden, Brüder nach Osteuropa  Gläubigen erbracht“. Dabei genüge oft  zu entsenden, damit sie dort ihre Erfahrun-  „das Greifen zur Sichel oder zur Sense, um  gen mit einer demokratischeren und parti-  verwilderte Kapellenanlagen oder Fried-  zipativeren Kirche einbringen;  höfe wieder ansehnlich zu machen“.  — Weiterführung der Studien- und Ausbil-  Die Kirche stehe heute im Osten vor einer  dungsprogramme sowie der Seminare der  der größten Aufbrüche ihrer Geschichte,  Missionszentrale (Ordensnachrichten 35,  meinte Professor Grulich zum Schluß sei-  1996, S. 66 £.).  458ersburg davon, daß 1mM Rußland VO  -

eute Junge eufe gebe, dıe tagsüber ZUT

Als Konzept für eınen Neubegınn der KIr- Arbeıt yingen und abends Theologıe STU-
dıerten „DIE verlangen ach der auilie undche In UOsteuropa schlug Grulich VOT, Hılfe

AD Selbsthilfe eısten. DıIe Priester 1im wollen efen S1e wollen Jesus
kennenlernen.“ Es gebe In St Petersburg,Osten selen nämlıch In Gefahr, dıe Lösung

iıhrer Schwierigkeiten sehr VO eld AaUus und das Sse1 für iıh als Franzıskaner eiIn
dem esten erwarten S1e glaubten nachahmenswertes eıspıel, kleine (Ge-
dıe Technık und AIl eubauten VO  —; Kırchen meınschaften VO  — Leuten Miıt ihnen

habe INa  b ıne ökumenische Gebetswocheund kırchlichen Eınrıchtungen. OTUllC|
ügte hInzu: „Miıt neueEsSIeEN (jeräten CI- organısıert.nes Referates vor den Franziskanern aus  Kirche und ohne kirchliche Beeinflussung  erwachsen wurden, sondern daß auch an  Ost und West. Ihr mangele es im Osten lei-  Priestern und Laien die Jahrzehnte marxi-  der manchmal an echter Spiritualität. Jetzt  stisch-leninistischer Doktrinierung nicht  müsse „echte katholische Aktion“ gelernt  spurlos vorübergingen“, meinte Grulich. Er  werden. Dies gelte vor allem für die Län-  stellte nüchtern fest, daß die heutigen Kir-  der, in denen sich die Kirche „statistisch  chen im Osten nicht nur aus Heiligen und  scheinbar behaupte —- wie in Polen, Litauen  oder in der Slowakei“.  Märtyrern bestünden, sondern „bis in die  .  Hierarchie hinein“ auch aus Mitläufern und  Kollaborateuren. So seien aus Priesterman-  In der Diskussion zum Thema „Die Kirche  gel frühere „regimehörige Friedenspriester,  in Mittel- und Osteuropa“ sprach der Fran-  die mehr staats- als kirchentreue Geistliche  ziskanerpater Florenzo Reati aus St. Pe-  waren, in ihren Pfarreien geblieben. ...  tersburg davon, daß es im Rußland von  heute junge Leute gebe, die tagsüber zur  Als Konzept für einen Neubeginn der Kir-  Arbeit gingen und abends Theologie stu-  dierten. „Sie verlangen nach der Taufe und  che in Osteuropa schlug Grulich vor, Hilfe  zur Selbsthilfe zu leisten. Die Priester im  wollen zusammen beten. Sie wollen Jesus  kennenlernen.“ Es gebe in St. Petersburg,  Osten seien nämlich in Gefahr, die Lösung  ihrer Schwierigkeiten zu sehr vom Geld aus  und das sei für ihn als Franziskaner ein  dem Westen zu erwarten. Sie glaubten an  nachahmenswertes Beispiel, kleine Ge-  die Technik und an Neubauten von Kirchen  meinschaften von armen Leuten. Mit ihnen  habe man eine ökumenische Gebetswoche  und kirchlichen Einrichtungen. Wörtlich  &  fügte er hinzu: „Mit neuesten Geräten er-  organisiert. ...  setzen sie die bisher vom Staat behinderte  Seelsorge und die vom Herrn seinen Apo-  Die Mitgliederversammlung stellte für die  Arbeit der Missionszentrale in Osteuropa  steln aufgetragene Verkündigung.“ Und er  fuhr fort: „Der teure Computer aus den  die folgenden Grundsätze auf:  Geldern deutscher Hilfswerke hilft den  Gläubigen in der Ukraine oder Estland we-  — Unterstützung der Ordensbrüder, die im  Auftrag des Ordens und gemäß seinen Ori-  niger als Hausbesuche oder Taufunterricht,  was der Priester manchmal vor lauter Be-  entierungen nach Osteuropa gehen. Das  bedeute das Bemühen, „arm, demütig und  schäftigung mit den technischen Geräten  einfach als Diener aller Menschen zu  aus dem Westep vernachlässigt.“  Jjeben £  Grulich findet es unpassend, angesichts des  — Unterstützung von Projekten, bei denen  oft menschenunwürdigen Niveaus von  Hilfe gleichzeitig die Solidarität fördert, das  Krankenhäusern oder medizinischen Am-  Leben verteidigt und schützt, wo es am mei-  bulanzen den verschiedenen Stellen im We-  sten bedroht ist;  sten „Kostenvoranschläge für Kirchen und  Kapellen“ einzureichen. Da werde das  — Die Franziskanerprovinzen in Latein-  Geld aus dem Westen verbaut, „aber kaum  amerika, vornehmlich in Brasilien, sollen  eime ‚EBigenleistung, (der  einheimischen  ermuntert werden, Brüder nach Osteuropa  Gläubigen erbracht“. Dabei genüge oft  zu entsenden, damit sie dort ihre Erfahrun-  „das Greifen zur Sichel oder zur Sense, um  gen mit einer demokratischeren und parti-  verwilderte Kapellenanlagen oder Fried-  zipativeren Kirche einbringen;  höfe wieder ansehnlich zu machen“.  — Weiterführung der Studien- und Ausbil-  Die Kirche stehe heute im Osten vor einer  dungsprogramme sowie der Seminare der  der größten Aufbrüche ihrer Geschichte,  Missionszentrale (Ordensnachrichten 35,  meinte Professor Grulich zum Schluß sei-  1996, S. 66 £.).  458seizen S1Ee dıe bısher VO aa behıinderte
Seelsorge und dıe VO Herrn seinen ApO- Dıie Miıtgliederversammlung tellte für dıe

Trbeıt der Miıssıonszentrale In Osteuropasteln aufgetragene Verkündıigung.‘ Und
fuhr fort. AJDeT eure omputer AUSs den dıe folgenden Girundsätze auf:
Geldern deutscher Hılfswerke hılft den
Gläubigen ın der Ukraine der Eistland Unterstützung der Ordensbrüder, dıe 1ImM

Auftrag des Ordens und gemä seinen (IrI-
nıger als Hausbesuche oder aufunterricht,
Was der Priester manchmal VOI lauter Be- entierungen nach Osteuropa gehen. Das

bedeute das Bemühen, ‚s AL demütıg und
schäftigung mıt den technischen (Gjeräten eınfach als Dıener er Menschen
aus dem Westep vernachlässıgt.“ jeben“
Grulich findet unpassend, angesıichts des Unterstützung VO  — Projekten, beı denen
Oft menschenunwürdıgen 1VeEaus VO  —_ Hılfe gleichzeıtig die Solıdarıtät fördert, das
Krankenhäusern der mediızıinıschen Am- en verteidigt und chützt, me1l-
bulanzen den verschıiedenen Stellen 1m We- sten bedroht Ist;
sten „Kostenvoranschläge für Kırchen und
apellen“ einzureıichen. Da werde das DIe Franzıskanerprovinzen In Lateın-
eld AaUs dem Westen verbaut, „aber aum amerıka, vornehmlıch In Brasılıen, sollen
iıne Eıgenleistung der einheimıschen ermuntert werden, Brüder ach Osteuropa
Gläubigen erbracht‘‘ Dabel genüge oft entsenden, damıt SIE dort iıhre TIahrun-
„das Greifen ZUT Sıchel der ZU1 Sense, SCH mıt eiıner demokratıischeren un: partı-
verwiılderte Kapellenanlagen der Fried- zıpatıveren Kırche einbringen;
höfe wıeder ansehnlıch machen‘‘.

Weıterführung der Studien- und usbıl-
Dıiıe Kırche StTe euUute 1mM sten VOTI eıner dungsprogramme SOWI1Ee der Seminare der
der größten Aufbrüche ıhrer Geschichte, Miıssıonszentrale (Ordensnachrichten 3 9
meınte Professor Grulıich ZU Schluß se1- 1996, K
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VERLAUTB  UNGE eute 36, In Deutschland ber 1500 und
DER DEUTSCHEN BISCHOFE weltweıt 000 Ständıge Dıiakone S1e

haben sıch unter Mıthılfe vVO  —_ qualifizierten
Priestern und Diakonen In jahrelangem De-

Erzbischof verkamp ber rufsbegleiıtendem Studıum auf dieses
den Ständıgen Dıakonat Dıenstamt vorbereıtet.

7 wel Männer, verwirrt und enttäuscht auf Wıe sıeht das Berufsbild eInes Ständıgendem Weg, In ıhrer Mıtte der HIeTT., uUNCcCI- Dıakons aus’? Die Antwort möchte ich In
kannt Ich sehe darın ein ıld für Uu1ls, dıe Trel Merksätzen geben. Natürlıch weıß
Kırche Wır sınd unterwegs, ber nıcht ql- ich, daß damıt N1C! es gesagt werden
leiın Der Herr geht mıt und uUunNns iın dıe
Wahrheit eın Er hat ber nıcht leicht. ann

Der Weg ist lang, und WIT sınd oft enNntT-
täuscht un verdrossen.

Diakone ınd Helfer des Bischofs hei seiner
orge dıie Bedürftigen.

Eın wichtiger Abschnıtt dieses eges WarT

das Vatıkanısche Konzıil VOIL ber Jah- Wır WwISsen aus dem Evangelıum, daß hrı-
STUS sıch mıt den Notleıdenden solıdarısıert.

TEn nter der Führung des (jelstes Christı
sahen die Bıschöfe Altbekanntes ın ogröße- „Was iıhr für eınen meılner geringsten Brü-

der habt, daß habt ıhr MIr getan“1C1 Klarheıt. fanden Eınsıchten
und begannen Schritte der Erneuerung. (Mt Deshalb ıst unumgänglıch,

daß dıe Kırche der Seıte der ArmenDazu gehört uch dıe Neubelebung des
steht Das gılt für uUunNns alle Deshalb mu derStändıgen Dıakonats, ber den ich eute

mıt nen nachdenken möchte. Bıischof als Leıter der Kırche wachsam
dafür SOTSCH, daß siıch dıe Kırche uch
tatsächlıc! der annımmt.In der Apostelgeschichte lesen WIT, WIE Bedürftigen

dıe Apostel in der Urgemeinde Jerusa- aTur braucht Heltfer, dıe sich verläßlıch
lem sıeben Männern un dıe dıesem Dienst verschreıben.
Hände auflegten un ıhnen damıt eınen

Es mussen Menschen se1N, dıe selbstwıichtigen Dıiıenst übertrugen. S1e ollten
sıch dıe Versorgung der Bedürftigen packen, Bedürftigen 7i helfen. Bedürt-
kümmern. Dıeser 1enst den Bedürftfti- tıgen, dıe Z eıgenen Kirchengemeinde
SCH WAarTr 1m ersten Jahrtausend uUuNsSseICI gehören, ber uch solchen, denen S1C 1m
Kırche VOI allem den Dıakonen übertra- kırchlichen und gesellschaftlıchen Umfeld

der In ıhrer Berufswelt egegnen.SCH

Sıe gehören ZU dreıfachen Dıienstamt, das Dıakone sollen darüber hınaus andere
für die Kırche ıne unverzıichtbare (inaden- äubıge für dıe orge dıe Bedürftigen
gabe Christı ist Im Verlauf der ahrhun- sensıbılısıeren, gewiınnen und anleıten g -
erte verloren dıe Diakone in der katholi- eınsam mıt den Priestern und pastoralen
schen Kırche ber Bedeutung, daß Miıtarbeıiterinnen und Mıiıtarbeıtern Be-
dıe Dıakonenweıhe schließlich L11UT och als dürftigkeıt beschränkt sıch nıcht auf Mate-
Durchgangsstufe für dıe Priester- und Bı- jelles Wıe Nahrung, Wohnung und le1-
schofsweıhe gab Auf dem atıkanıschen dung
Konzıl beschlossen dıe Biıschöfe, dıese Ver-
kümmerung des kırchliıchen mities Wır WIssen viele Nöte, un denen
überwınden und den Dıakonat als bleiben- Menschen leiden und für dıe WIT oft
des Weıheamt Ne  e beleben Seiıtdem keine Abhiulfe finden. Dıakone sınd nötıg,
haben sıch viele Männer Dıakonen WEeI1- damıt dıe Kırche das sınd WIT selbst

dienstbereiter und hılfreicher wıirdhen lassen. In uUuNseTECEM Erzbistum gıbt
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ist der 1mM Notfall 1ıne (Gemeıhinde betreutDiakone sınd Vertreter der Bedürftigen In
der Lturgıe. Eın Dıakon soll auf keinen all den Eınsatz

der Laienchrısten erseizen oder überflüssıgKırche ist mehr als eın Wohltätigkeıitsver- machen.
eın S1ıe ebt AUS dem (‚lauben den Gott,
der seınen eingeborenen Sohn hingegeben Der Diakonat sSTe elosen und Verhe1-

atetfen en Be1l Verheıirateten isthat, unNns reiten. Deshalb 101 S1e g -
denkend und dankend VOTI ott und felert verzıichtbar. daß dıe Ehefrau dıe Entsche1-
Liturgıie, (jottesdienst. IDEN gılt für uns alle dung ıhres Mannes bejaht und mıtträgt. Eın
[)as gılt uch für dıe Diıakone S1e stehen Dıakon STe 1Im Blıck der (GGemeınunde und
der Seıite des Bıschofs und der Priester, mıt ıhm uch se1ine Famılıe.
auch beım (Gjottesdiens S1e sınd dort dıe
Vertreter der Bedürftigen. Das wırd eute NSeine Entscheidung ist unwIıderrullıch, S1e

gılt für das IL Leben Deshalb kann INannıcht mehr deutlıch WIE früher, als SIe 1m
Gottesdienst dıe en der Gläubigen für den Dıakonat nıcht WIE ıne un  10N oder

WIE eınen Job übernehmen. Er ist ıne Be-dıe Armen entgegennahmen. Aber sollte
1mM Bewußtseıin bleiben Es sollte sıch uch rufung und verlangt Ine entsprechende

Eınstellung: lebendige Freundschadarın zeıgen, daß dıe Dıakone dıe Anlıegen Chrıistus und Dienstbereıitschaft für dıie An-und 5orgen der Bedürftigen 88 dıe Liturgie
einbringen, iwa be1 den Fürbıtten, De1l der vertrauten DIies geht nıcht hne ebet,

mkehr, sakramentales en und IreueAuslegung der hl Schrift der be1ı der Re-
servierung VO  > Ehrenplätzen für iıhre Klı- 1mM Suchen ach (Gjottes Wıllen. er Dıako-
enten be1l festlıchen (Gjottesdiensten. nat ist eın geistlıcher Beruftf!

Liebe Schwestern und Brüder!Diakone sınd Zeugen der Frohen Botschaft
Am kommenden Samstag werde ich 1Im Ma-

Eın Dıakon 1st nıcht 1UTr elfer des Bı- riendom sechs Männern dıe an aufle-
schofs bel seliner orge dıe Bedürftigen, SCNH, S1e Dıakonen weıhen. Ich
uch nıcht 11UT Vertreter der Bedürftigen In ireue miıch darauf und bıtte S1e alle Ihr
der Liıturgle, g1bt uch Zeugnis VOIN der (Gebet für dıe Kandıdaten.
offnung, dıe ıh: beseelt. Deshalb gehört
ZU 1enst des Dıiıakons uch dıe Verkün- och mehr würde ich miıch freuen, WECNN

dıgung der Frohen Botschaft, des Evangelı- recht viele VO  —; Ihnen ZUTel ach Ham-
U: Wır denken €e1 Stephanus, des- burg kämen und meın Iun mıt ihrem Gebet
SCI] Predigt WIT AUuSs der Apostelgeschichte begleiten würden. Am meılsten würde ich
kennen. Dıakone bezeugen Gjottes /7uwen- miıch freuen, WENN viele VO  z Ihnen
dung In der Meßpredigt, In Wortgottesdien- Klarheit efen würden, ob der Herr S1e
sten, bel der Katechese S1e tun uch be1l selbst als Dıakon ruft
der Feıier der aufe, be1 der JIrauung und
beı der Bestattung der Heimgegangenen. Wır sınd mıt dem Herrn unterwegs, uch

eute und MOTSCH. Wır haben Fragen
Wenn WIT das es recC edenken, WCI- ihn, uch bezüglıch der Dıakone Wıe ıll

den WIT verstehen, daß jede (GGemeıinde der Herr seiıne Diıakone heute‘? Stellen WIT
einen Dıakon en sollte, dıe ogrößeren dıe richtigen Bedingungen”? Vertrauen WIT
uch mehrere. Im Normalfall wırd Ja der darauf. daß mıt uUunNns geht ähnlıch WIE beı
Dıakon seın mt neben seinem eru: AUS- den Jüngern VOonNn Emmaus auf einem Weg,
üben. Nur In FEıinzelfällen wırd davon der mıt Verwirrung und Enttäuschung be-
freigestellt se1nN, {i{wa WEeNN In der eian- Sann, ber ann brennenden Herzen
genenarbeıt ste WE ıne kırchliche führte und mıt der Freude der geöffneten
Eıinrıchtung leıtet, 1m Beratungsdienst tätıg ugen endete
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Jesus TIStUS, der gekommen ist, nıcht gi1ornamento”, dıe zeıtgerechte Erneuerung
sıch dıenen lassen, sondern dıenen, der Kırche S1e, dıe Kırche, mu ß es wah-
mOÖge uns anstecken mıt seiner Liebe IDEN ICH un ZUT Geltung bringen, W äds ıhrem

Wesen gehört. Zugleıch ann Ss1e sıch ıngewähre uch der Dreieinige Gott, der
afer und der Sohn und der Heılıge Geist! dem wandeln, Was In ihr bloß zeıtbedingt

ist Wenn sıch dıe Kırche auf dıiese Weise CI-Amen (Amtsblatt für dıe Erzdiözese Ham:-
burg, 1996, and 2/N  z} Dr 71) neuert, VeEIMAS S1e den Menschen eımat

bıeten In dıiıesem Zusammenhang ist
uch notwendig, nach egen und Weıisen

Erzbischof Braun Christliıches suchen, den Nspruc| der chrıstlı-
Profil zeıgen hen Botschaft eutfe verständlıch VCI-

Wenn WIT (Jottes Auftrag ITreu bleiben wol- mıiıtteln (Amtsblatt Bamberg NT.

jen, dürfen WIT uUu1lls nıcht mıt der Welt
gleichförmı1g machen. Wır mussen dıe Bıschof Mıxa TuUubwor dıe
Furcht VOI den Menschen überwınden und 1Özese Eıchstätt
uns unbeiırrt (jott bekennen. eın Wılle,

Der Biıschof ann und darf N1IC! In seinemseıne ahnrheı ist entscheı1dend be1ı allem,
Was Tısten tun Wo S1e deshalb en sınd eiıgenen Namen auftreten, sondern ist VOIl

für dıe Zeichen der eıt und entschieden Jesus In ganz besonderer Weıise in den
dem Wıllen (‚jottes folgen, zeıigt sıch chrıst- Diıenst M  „ für dıe Menschen
lıches Profil. ollten Chrıisten 11UT wıeder- eınes bestimmten Bereıches, eiınes Bıstums,
olen, Was andere uch N und biıeten, da se1n. Dieses Daseın ist gekennzeıch-
waren S1e 1Im Girund überflüssıg. Sıe würden net durch dıe immer wıeder CUc Verkündıi-

SUunNng des aubens den Dreıifaltigendıe Menschen. gerade dıe Suchenden,
ti1efst enttauschen ott und dıe Botschaft des Evangelı-

uUunmMn! In Verbindung mıt diıesem wichtigenIn bın überzeugt: Wır werden als Chrısten Auftrag ist für den Bıschof notwendig,In UNscCcICI pluralıstıschen Gesellschaft SINN- daß sıch uch menschlıch dıe (läubıi-
voll 1UT annn „ankommen“, WE WIT dıe

SCH des Bıstums kümmert: mu S1e. eiınen
erte en und vermeten, dıe Uls 1m wahren Glauben und In eiıner
Glaube g1bt. Eın verwaschenes efällıg- menschlıchen (GGemeininschaft-  Jesus Christus, der gekommen ist, nicht um  giornamento“, die zeitgerechte Erneuerung  sich dienen zu lassen, sondern zu dienen,  der Kirche. Sie, die Kirche, muß alles wah-  möge uns anstecken mit seiner Liebe. Das  ren und zur Geltung bringen, was zu ihrem  Wesen gehört. Zugleich kann sie sich in  gewähre Euch der Dreieinige Gott, der  Vater und der Sohn und der Heilige Geist!  dem wandeln, was in ihr bloß zeitbedingt  ist. Wenn sich die Kirche auf diese Weise er-  Amen (Amtsblatt für die Erzdiözese Ham-  burg, 15. 4. 1996, Band 2/Nr. 5, S 71).  neuert, vermag sie den Menschen Heimat  zu bieten. In diesem Zusammenhang ist es  auch notwendig, nach Wegen und Weisen  2. Erzbischof Braun - Christliches  zu suchen, um den Anspruch der christli-  Protil zeigen  chen Botschaft heute verständlich zu ver-  Wenn wir Gottes Auftrag treu bleiben wol-  mitteln (Amtsblatt Bamberg Nr. 2/96).  len, dürfen wir uns nicht mit der Welt  gleichförmig machen. Wir müssen die  3. Bischof Mixa - Grußwort an die  Furcht vor den Menschen überwinden und  Diözese Eichstätt  uns unbeirrt zu Gott bekennen. Sein Wille,  Der Bischof kann und darf nicht in seinem  seine Wahrheit ist entscheidend bei allem,  was Christen tun. Wo sie deshalb offen sind  eigenen Namen auftreten, sondern ist von  für die Zeichen der Zeit und entschieden  Jesus in ganz besonderer Weise in den  dem Willen Gottes folgen, zeigt sich christ-  Dienst genommen, um für die Menschen  liches Profil. Wollten Christen nur wieder-  eines bestimmten Bereiches, eines Bistums,  holen, was andere auch sagen und bieten,  da zu sein. Dieses Dasein ist gekennzeich-  wären sie im Grund überflüssig. Sie würden  net durch die immer wieder neue Verkündi-  gung des Glaubens an den Dreifaltigen  die Menschen, gerade die Suchenden, zu-  tiefst enttäuschen.  Gott und an die Botschaft des Evangeli-  ums. In Verbindung mit diesem wichtigen  In bin überzeugt: Wir werden als Christen  Auftrag ist es für den Bischof notwendig,  in unserer pluralistischen Gesellschaft sinn-  daß er sich auch menschlich um die Gläubi-  voll nur dann „ankommen“, wenn wir die  gen des Bistums kümmert; er muß sie einen  Werte leben und vertreten, die uns unser  im wahren Glauben und in einer guten  Glaube gibt. Ein verwaschenes Gefällig-  menschlichen Gemeinschaft ...  keitschristentum hilft keinem. Ein Chri-  stentum zu Billigpreisen interessiert, über-  Es gibt heute nicht wenige namhafte Natur-  zeugt und begeistert auf Dauer niemand.  wissenschaftler, die aufgrund ihrer For-  Wir müssen uns entscheiden. Martin Lu-  schungen zu einer natürlichen Gotteser-  ther King formulierte es einmal so: „Wollen  kenntnis kommen. Das gewaltige Weltall  wir nach dem Trommelschlag des Konfor-  mit seinen fast undurchschaubaren Gesetz-  mismus weitermarschieren oder wollen wir  mäßigkeiten, aber auch die Vielfalt des Le-  auf den Klang einer anderen, ferneren  bens auf unserer Erde — nicht zuletzt auch  Trommel lauschen und nach ihrem Takt  das Entstehen und Werden eines Menschen  ausschreiten? Wollen wir unseren Schritt  im Schoß seiner Mutter — lassen die Ein-  sicht wachsen, daß hinter dieser Vielfalt ein  der Musik der Welt anpassen oder wollen  wir trotz Hohn und Spott der Musik der  Ursprungsgeist, ein schöpferischer Gott  Ewigkeit folgen?‘“  stehen muß. Ausgehend von einer solchen  natürlichen Erkenntnis kann aber die Frage  Wenn wir die „Musik der Ewigkeit“ in uns  aufnehmen, werden wir auch die echten  nach der Beziehung dieses Gottes zu uns  Menschen nicht beantwortet werden.  Herausforderungen unserer Zeit erkennen  und dem Heil der Menschen dienen. So ver-  In der langen Geschichte des Glaubens, die  stand auch Papst Johannes XXII. das „Ag-  begründet ist im Glauben des Abraham  461keıtschrıistentum hılft keinem. Eın hrı-
tentum Bıllıgpreisen interessıert, über- Es g1bt eute nıcht wenıge namhafte atur-

und begeıstert auf Dauer nıemand. wissenschaftler, dıe aufgrund iıhrer For-
Wır mussen uUuns entscheıden. artın E schungen einer natürlıchen (jotteser-
ther Kıng formuherte einmal ‚„‚Wollen kenntnis kommen. Das gewaltıge 'eltall
WIT ach dem Trommelschlag des Konfor- mıt seinen fast undurchschaubaren Gesetz-
mM1ISmUus weıtermarschieren oder wollen WIT mäßigkeıten, ber uch dıe Vielfalt des Le-
auf den ang eıner anderen, ferneren bens auf uUNSCICI rde nıcht zuletzt uch
Irommel lauschen und ach ıhrem akt das Entstehen und Werden eınes Menschen
ausschreiten? Wollen WIT uUunNnseTCN Schritt 1m Schoß seiner utter lassen dıe Eın-

sıcht wachsen, daß hınter dieser Vielfalt eınder Musık der Welt der wollen
WIT Hohn und pO der Musık der Ursprungsgeıst, 00 schöpferıischer Gott
Ewigkeıt folgen?“ stehen MU. Ausgehend VON eıner solchen

natürlıchen Erkenntnis ann ber dıe rageWenn WIT dıe „Musık der wiıgkeıt” In uUuns

aufnehmen, werden WIT uch dıe echten
ach der Bezıehung dieses (jottes uns

Menschen nıcht beantwortet werden.
Herausforderungen uUNsSseICI eıt erkennen
und dem Heıl der Menschen dıenen. So VCI- In der langen Geschichte des aubens, dıe
stan: uch aps Johannes das „Ag- begründet ist 1mM Glauben des Abraham
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ZCH, sondern AUS chrıistliıcher Dankbarkeıt,und ın den unterschiedlichen Erfahrungen
des Volkes Israel, wırd deutlıch, daß ott mıt Fassung und Anstand vollzıehen‘‘? ADB=
selber AUS seıner schöpferıschen Herrlich- gesehen VO  S Jungen Famıiılıen, dıe keıine
keıt heraustrıtt und sıch UuNs menschlıch o  V hätten und trotzdem N1IC! VO  Z

mıtteılt. Er ist nıcht 11UT Schöpfer, sondern TMU sprächen, musse INa iragen: „5ınd
sucht ın hebender Weıse dıe Bezıehung WIT nıcht doch ATl Bescheıidenheıt, Al}  3

uUunNs Menschen Dıese Suche (jottes ach Zufriedenheıit. AL  3 Opferbereıitschaft
dem Menschen findet einen unüberbıietba- und Nächstenlhlebe geworden?”
ICH Höhepunkt UrC! Jesus TISLUS ott
ann sıch UunNs N1IC menschlıcher und nıcht Bıschof Kasper rankensal-
hebevoller miıttejlen als durch dıe ensch-
werdung seines Sohneszen, sondern aus christlicher Dankbarkeit,  und in den unterschiedlichen Erfahrungen  des Volkes Israel, wird deutlich, daß Gott  mit Fassung und Anstand vollziehen“? Ab-  selber aus seiner schöpferischen Herrlich-  gesehen von jungen Familien, die keine  keit heraustritt und sich uns menschlich  Lobby hätten und trotzdem nicht von  mitteilt. Er ist nicht nur Schöpfer, sondern  Armut sprächen, müsse man fragen: „Sind  sucht in liebender Weise die Beziehung zu  wir nicht doch arm an Bescheidenheit, arm  uns Menschen. Diese Suche Gottes nach  an Zufriedenheit, arm an Opferbereitschaft  dem Menschen findet einen unüberbietba-  und Nächstenliebe geworden?“  ren Höhepunkt durch Jesus Christus. Gott  kann sich uns nicht menschlicher und nicht  5. Bischof Kasper - Krankensal-  liebevoller mitteilen als durch die Mensch-  werdung seines Sohnes ...  bung  Wenn wir uns alle in unserer Bistumsge-  Der Bischof der Diözese Rottenburg-Stutt-  gart hat die Krankenhausseelsorger seiner  meinschaft immer wieder. neu so zur Liebe  Gottes in Jesus Christus bekennen, brau-  Diözese aufgefordert, sich bei der Kran-  kensalbung an die kirchliche Ordnung zu  chen wir für die Zukunft keine Angst zu  halten. In manchen Fällen seien einzelne  haben. Gott ist auf unserer Seite. Er wohnt  Diakone oder Laien dazu übergegangen,  unter uns, er will in unseren Herzen sein.  eigenmächtig den Ritus der Krankensal-  Ich habe auch die feste Zuversicht, daß uns  bung zu vollziehen oder sakramentenähnli-  Gott aus diesen gelebten „Hauskirchen“,  che Salbungen mit geweihtem Öl vorzuneh-  aus unseren Familien, auch wieder Priester-  men. Nach dem katholischen Kirchenrecht  und Ordensberufe schenken wird ... (Amts-  ist die gültige Spendung der Krankensal-  blatt Eichstätt Nr. 3/1996, S. 66)  bung Priestern vorbehalten.  Wo ein Priester nicht gerufen werden  4. Erzbischof Dyba - Diskussion  könne, sollten die beauftragten Laien und  über die Armut  Diakone den Kranken durch Gebet und  Zuspruch begleiten. Möglich seien symboli-  Der Bischof von Fulda, Erzbischof Dyba,  hat die Armutsdiskussion in Deutschland  sche Zeichenhandlungen wie das Auflegen  kritisiert und im Blick auf das Bonner Spar-  der Hand, ein Kreuzzeichen auf die Stirn  paket von „notwendigen Korrekturen un-  oder das Besprengen mit Weihwasser. Eine  seres Übermaßes“ gesprochen.  sakramentenähnliche Handlung mit ge-  weihtem Öl führe jedoch zu einer Verwi-  Objektiv gesehen sei Deutschland nach wie  schung der Konturen des Sakraments. Der  vor eines der reichsten Länder der Welt.  Bischof ermahnte die Priester, sich nicht  Wenn man aber Gewerkschaften oder man-  aus der Verantwortung der Krankenseel-  che Sprecher des Caritasverbandes höre,  sorge zurückzuziehen.  dann grasiere  in Deutschland bittere  Armut. Man solle sich erst einmal in der  Welt kundig machen, bevor man hier von  AUS DEM BEREICH DER  Armut rede. „Ist eine Zurücknahme der in  DEUTSCHEN DIÖZESEN  den letzten Jahren gewaltig angeschwolle-  nen Sozialleistungen um ganze 2,3 Prozent  1. Die Katholische Bibelföderation  wirklich das ‚Ende des Sozialstaates‘?“  Stuttgart teilt mit:  „Sollten wir Gott nicht auf den Knien für  das danken, was er uns in den vergangenen  Auf der 4. Vollversammlung der Katholi-  50 Jahren hat erreichen lassen — und die  schen Bibelföderation (KBF) in Bogota  (1990) hatten die asiatischen Teilnehmer  nun notwendigen Korrekturen unseres  Übermaßes nicht nur mit blindem Entset-  einen tiefen Eindruck hinterlassen. Als sie  462bung
Wenn WIT unNns alle In uUuNsSseCICT Bıstumsge- Der Bıschof der 1Ö7ese Rottenburg-Stutt-

gart hat dıe Krankenhausseelsorger se1ınermeınschaft immer wıieder 0S  = ZUT Liebe
(jottes ın Jesus T1STUS bekennen, Tau- 1Özese aufgefordert, sıch beIı der Kran-

kensalbung dıe kırchliche Ordnunghen WIT für dıe Zukunft keıine ngs halten In manchen Fällen selen einzelnehaben ott ist auf UNscCcICI Seıte ET WO
Dıakone der Laı1en azu übergegangen,unter UuNs, 11l In uUuNseTITEN Herzen se1InN.
eigenmächtig den Rıtus der Krankensal-

Ich habe uch dıe estie Zuversicht, da unNns bung vollzıehen der sakramentenähnl!lı-
ott AUS dıesen gelebten „Hauskırchen“, che Salbungen mıt geweihtem vorzuneh-
AUS$s uUuNnseTCN Famılıen, uch wıeder Priester- 111C  S ach dem katholischen Kırchenrecht
und Ordensberufe schenken wırdzen, sondern aus christlicher Dankbarkeit,  und in den unterschiedlichen Erfahrungen  des Volkes Israel, wird deutlich, daß Gott  mit Fassung und Anstand vollziehen“? Ab-  selber aus seiner schöpferischen Herrlich-  gesehen von jungen Familien, die keine  keit heraustritt und sich uns menschlich  Lobby hätten und trotzdem nicht von  mitteilt. Er ist nicht nur Schöpfer, sondern  Armut sprächen, müsse man fragen: „Sind  sucht in liebender Weise die Beziehung zu  wir nicht doch arm an Bescheidenheit, arm  uns Menschen. Diese Suche Gottes nach  an Zufriedenheit, arm an Opferbereitschaft  dem Menschen findet einen unüberbietba-  und Nächstenliebe geworden?“  ren Höhepunkt durch Jesus Christus. Gott  kann sich uns nicht menschlicher und nicht  5. Bischof Kasper - Krankensal-  liebevoller mitteilen als durch die Mensch-  werdung seines Sohnes ...  bung  Wenn wir uns alle in unserer Bistumsge-  Der Bischof der Diözese Rottenburg-Stutt-  gart hat die Krankenhausseelsorger seiner  meinschaft immer wieder. neu so zur Liebe  Gottes in Jesus Christus bekennen, brau-  Diözese aufgefordert, sich bei der Kran-  kensalbung an die kirchliche Ordnung zu  chen wir für die Zukunft keine Angst zu  halten. In manchen Fällen seien einzelne  haben. Gott ist auf unserer Seite. Er wohnt  Diakone oder Laien dazu übergegangen,  unter uns, er will in unseren Herzen sein.  eigenmächtig den Ritus der Krankensal-  Ich habe auch die feste Zuversicht, daß uns  bung zu vollziehen oder sakramentenähnli-  Gott aus diesen gelebten „Hauskirchen“,  che Salbungen mit geweihtem Öl vorzuneh-  aus unseren Familien, auch wieder Priester-  men. Nach dem katholischen Kirchenrecht  und Ordensberufe schenken wird ... (Amts-  ist die gültige Spendung der Krankensal-  blatt Eichstätt Nr. 3/1996, S. 66)  bung Priestern vorbehalten.  Wo ein Priester nicht gerufen werden  4. Erzbischof Dyba - Diskussion  könne, sollten die beauftragten Laien und  über die Armut  Diakone den Kranken durch Gebet und  Zuspruch begleiten. Möglich seien symboli-  Der Bischof von Fulda, Erzbischof Dyba,  hat die Armutsdiskussion in Deutschland  sche Zeichenhandlungen wie das Auflegen  kritisiert und im Blick auf das Bonner Spar-  der Hand, ein Kreuzzeichen auf die Stirn  paket von „notwendigen Korrekturen un-  oder das Besprengen mit Weihwasser. Eine  seres Übermaßes“ gesprochen.  sakramentenähnliche Handlung mit ge-  weihtem Öl führe jedoch zu einer Verwi-  Objektiv gesehen sei Deutschland nach wie  schung der Konturen des Sakraments. Der  vor eines der reichsten Länder der Welt.  Bischof ermahnte die Priester, sich nicht  Wenn man aber Gewerkschaften oder man-  aus der Verantwortung der Krankenseel-  che Sprecher des Caritasverbandes höre,  sorge zurückzuziehen.  dann grasiere  in Deutschland bittere  Armut. Man solle sich erst einmal in der  Welt kundig machen, bevor man hier von  AUS DEM BEREICH DER  Armut rede. „Ist eine Zurücknahme der in  DEUTSCHEN DIÖZESEN  den letzten Jahren gewaltig angeschwolle-  nen Sozialleistungen um ganze 2,3 Prozent  1. Die Katholische Bibelföderation  wirklich das ‚Ende des Sozialstaates‘?“  Stuttgart teilt mit:  „Sollten wir Gott nicht auf den Knien für  das danken, was er uns in den vergangenen  Auf der 4. Vollversammlung der Katholi-  50 Jahren hat erreichen lassen — und die  schen Bibelföderation (KBF) in Bogota  (1990) hatten die asiatischen Teilnehmer  nun notwendigen Korrekturen unseres  Übermaßes nicht nur mit blindem Entset-  einen tiefen Eindruck hinterlassen. Als sie  462Amts- ist die gültıge Spendung der Krankensal-

Eıchstätt NT. 3/1996., 66) bung Priestern vorbehalten

Wo eın Priester nıcht gerufen werden
Erzbıischof Dyba Dıskussıon könne, ollten dıe beauftragten Laıen und
ber dıe T Dıakone den Kranken Urc! und

Zuspruch begleıten. Möglıch selen symbolı-Der Bıschof VO  — Fulda, Erzbischof Dyba,
hat dıe Armutsdiskussion In Deutschland sche Zeichenhandlungen W1Ee das Auflegen
kritisıiert und 1m Blıck auf das Bonner Spar- der Hand, eın Kreuzzeıchen auf dıe Stirn

pake VON „notwendıgen Korrekturen der das Besprengen mıt Weıhwasser. Eıne

Übermaßes“ gesprochen. sakramentenähnlıche Handlung mıt g -
weıhtem @} TE jedoch einer Verwi-

Objektiv gesehen Se1 Deutschland ach WIE schung der Konturen des Sakraments Der
VOI eines der reichsten Länder der Welt. Bıschof ermahnte dıe Priester: sıch nıcht
Wenn INa ber Gewerkschaften der I[1all- AUS der erantwortung der Krankenseel-
che Sprecher des Carıtasverbandes höre, zurückzuzıehen.
annn grasiere In Deutschland bıttere
TMU Man So. sıch TST eıiınmal In der
Welt kundıg machen, DEevOrT Nan 1er VOIl AUS DE  Z BEREICH DER
TMU rede. ‚ST ıne Zurücknahme der iın DEUTSCHEN DIOZESE
den etzten Jahren gewaltıg angeschwolle-
He  — Sozlalleistungen 27 Prozent Dıe Katholische Bıbelföderatıon
wirklıch das ‚Ende des Sozlalstaates‘?*““ Stuttgart el mıt
„Sollten WIT ott nıcht auf den Knıen für
das danken, W ds uns In den VErgaNSCHNCH Auf der Vollversammlung der Katholi-

Jahren hat erreichen lassen und dıe schen Bıbelföderatıion In Bogota
(1990) hatten dıe asıatıschen Teilnehmer1Un notwendıgen Korrekturen UNSCICS

Übermaßes N1IC| LU nıt blındem Entset- eiınen tiefen FEindruck hınterlassen. Als S1Ee
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sechs Jahre später In ongkong Gastgeber ntier dem Schriftwort Blıckt umher
der Vollversammlung 9 verstärkte und seht, daß cdıe Felder reıf sınd UE rnte  o
sıch dieser Eındruck VO Jag Tag und (Joh 4,35) wollen dıe Teiılnehmer der
vVO  —_ Stunde Stunde Vollversammlung 1mM Laufe der kommen-

den sechs Jahre VO  i der Vısıon ZULl AktıonDIe Versammlung In ongkong fand VO

bıs 7U Juh 1996 und führte 170 übergehen. Im Hınblıck auf ıhren Auftrag,
Teilnehmer AUS Ländern DIie das lebensspendende Wort (jottes weıter-

Kronkolonıie ongkong Julı 199 / zugeben, nahmen S1e Sanz onkreftfe Ver-
pflichtungen auf sıch:dıe Volksrepublık ına zurück. Diese

Versammlung wollte der Jjungen Kırche den Weg der Regionalistierung fortzuset-
ZCH,Hongkongs Mut machen und ıhr IL, daß

S1e in Zukunft nıcht VEISCSSCH ist Jlagungs- cdie Lektüre der 1mM Jjeweılıgen Kon-
stätte Wäal dıe gerade fünf re alte Unit- fext SOWIE ber dıe damıt verbundenen her-
versity of Science An Technology ıIn ear- meneutischen Fragen vertiefen:
watlter Bay. aralle ZU[r Vollversammlung auf ıne eventuelle Bischofssynode ber
hefen dort andere Veranstaltungen. Darın das Wort ottes hınzuarbeıten:sahen dıe Teilnehmer den Auftrag, (jottes
Wort uch In der modernen Welt seıinen CHSCIC Beziehungen anderen Gruppen
Platz zu geben. Be1l der Inthronisierung der pflegen, In deren Dıenst dıe Bıbel ıne
Bıbel rief Bıschof Ablondt, scheı1dender zentrale Raolle spielt oder doch spiıelen

könnte:;Präsıdent der KBF, alle dazu auf, das g -
schrıebene Wort (jottes In wirklıiıches ach Möglıchkeıten der Z
en umzuseizen menarbeıt suchen;
MUeT dem ema „Wort G’ottes, Quelle des sıch 1V für dıe Tilgung der Internationa-
Lebens“ berichteten Vertreter verschiıede- len Schuldenlast bıs Z Jahre 2000 eINZU-
NCT ulturen und Kontinente ber O- SECTZEN:
den des Bıbellesens und des bıbelpastora- dıe aktıve Beteilıgung der Frauen en
len DIienstes. 7 wel Frauen unter den Aktıvıtäten der Föderatıon SOWIE den Ge-
Referenten Schwester leresa Okure AUS brauch eıner inklusiven Sprache In all ıhren
Nıgerl1a berichtete über dıe Bedeutung des 1vıtaten und auf en Ebenen fÖT-
Wortes Gottes ın Afrıka und Schw. Marıa ern
KO, ongkong, sprach Z ema „ Bibel- Katholıische Bıbelföderatıion Post-
lesen INn Asıen“. Carlos Mesters, Brasılıen, fach Z 70045 Stuttgart, Jel 11
eıtete das täglıche Bıbelteilen der verschle- 1 69 0? Fax 11
denen Sprachgruppen über den Johannes-
text der Samarıterıin Jakobsbrunnen
(Joh 4) Zr Sıtuatıion des Sozlalstaates

Deutsc  and
DiIe Teiılnehmer wurden sıch eInN1g darüber,
Was der Diıienst Wort VO  —_ ıhnen verlangt: Professor Mıchael Wolfssohn Schre1i (als

alle Frauen W1E Männer, sınd dazu eru- Nicht-Katholik) in BILD daß in Deutsch-
fen Apostel se1N. WIT „verkündigen nıicht and „qlie Renten wackeln, weıl wen12
UNs seLlDst, sondern FLSTULS Jesus 4 Kınder g1bt“. Sınngemäß sagtl CI, für diese

sOz1ale Misere se1 dıe katholische Kırche(2 Kor 4,5);
In einen echten Dıalog treten WIT TSL nıcht mıtverantwortlıch, da S1E klar

ann e1n, WENN WIT nıcht 11UT Orte mıteılin- den eDTrTaucCc der „Pille“ BCWESCH
ander wechseln, sondern solıdarısch der se1 Der Mıtverantwortung könnten sıch JE-

doch gEWISSE Moralısten N1IC! entziehenLebenswirklichkeıit anderer eqsc en teıl-
aben; DNr. 134.,
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MISSION weıl der tiefen Überzeugung fehlt,
daß „deT Glaube StTar wıird durch Weıter-
gabe  66 (ebd. 2) daß UrTrC! dıe Verkündi-

Botschafft des Heilgen Vaters gung und das Zeugnıi1s Chriıstı dıe Begeıste-
7U Weltmissıonssonntag 1996 Iungs wiedergefunden und der Weg hın

einem evangelıscheren en 11C  e entdeckt„Aber ihr werdet dıie Kraft des Heılıgen werden kann? Wır können N, daß dıe
Geistes empfangen, der auf euch herabkom-

Mıssıon das sıcherste „Gegenmiuttel“ für
Jlien wird; und ihr werdet meiIne Zeugen seıin
In Jerusalem und In SUN£ JTudäa und Sama- ıne Glaubenskrise ist. UrC| m1sSsSs1O0NAaTI-

schen Eınsatz stärkt jedes Glied des Got-rien und hıs Uın dıe Grenzen der Erde“
(Apg 1,8) tesvolkes das eigene Selbstverständnıs, ın

der Erkenntnıis, daß NUTr eın wahrer euge
Liebe Schwestern und Brüder, der uch wahrer Chrıst ist.
chwelle des drıtten Jahrtausends wıeder-
holt Jesus mıt besonderem Nachdruck der em durch dıe Taufe ın dıe Kırche

SaNZCH Kırche diıeselben orte, dıe aufgenommen wurde, ist jeder Chriıst dazu

eiınst, VOI seiner Hımmelfahrt. den ApOoO- aufgerufen, Missıonar und euge seInN.
DiIes ist der unmißverständlıche Auftragstein gesprochen S: ONte,; dıe das

Wesen der christlıchen erufung beıinhal- des Herrn. Der Heılıge Geist sendet jeden
Getauften AaUs, allen Völkern Chrıistusten. Denn WECEI ist Christ? Eın VO  —; Chrıstus

serpuniener (Phil 5,12) ensch, dessen verkünden und Zeugn1s VOIN ıhm abzule-

Wunsch deshalb ist, daß alle Ihn kennen CN dıes ıst ıne Pflicht und e1in Privileg, da

und lhıeben lernen, „bis dıe außeren sıch iıne Eınladung ZABIG Zugammen-
renzen der Eirde‘. Der Glaube Spornt uUuNls arbeıt mıt Gott für das Heıl Jedes einzelnen

un der SaNZCH Menschheıit handelt. IDennazu da Missıonare und Zeugen se1InN. Ist
1eSs nıcht der Fall, handelt sıch wurde uns „dıese (inade geschenkt, den

Heıden den unergründlıchen Reichtumeinen unvollständıgen, unreıfen Glauben
Christı verkündıgen“ (Eph 3,8)

Anläßlıch des Weltmissionssonntages TOT-
Und WIEe der Heılıge Geist dıe erstenere ich deshalb jeden unter uch azu auf,

sıch, angesichts der apostolischen Heraus- Jünger mutıgen Aposteln des Herrn und

forderungen uUuNsecICI Zeıt, persönlıch VO erleuchteten erkündern seines Wortes
Herrn rufen lassen. machte, wırd Er uch In UuNsSseTET eıt

fortfahren, Zeugen des Evangelıums De-
„Die Mission ist ıne rage des lau- rufen.

bens, S1e ist eın unbestechlıche: (Gradmes-
SCTI UNSCICS aubens TI1STUS und sSe1- Der Weltmissionssonntag erinnert alle

dıe Pflicht und dıe „Gnade“, en Men-1CI Liebe uns  06 (Redemptorıs M1SSIO 11)
(Glaube und Mıssıon halten mıteinander schen N1C! 1LL1UT „das Christentum als ıne
Schritt: Je stärker und t1efer der erstere ist, rein menschlıche Weısheıt, ogleichsam als

mehr wırd I1a das Verlangen VCI- Lehre des Lebens“ (Redemptorıis
spuren, iıh verkünden, teılen und M1SS10, IU verkünden, sondern als Ireu-
Zeugni1s VO  — ıhm abzulegen. Wenn Je- dıge Erfahrung einer „lebendigen Präsenz“”,
doch nachläßt, wırd uch der mI1iss10NAaTI- dıe ıIn jedem Getauften ZU Vorscheıin

kommen mMu. und In den anderen Ww1ıesche lan schwächer und dıe Fähigkeıt ZU

Zeugnı1s verliert Kraft So Wal allezeıt meın verehrter Vorgänger Paul VI betonte
ın der Geschichte der Kırche der Verlust ACIIE unwıderstehlichen Fragen wecken:
der Lebendigkeıt des missionarıschen Warum sınd Jjene SO} Warum en S1e auf
ans Wal Jedes mal Anzeıchen eıner Jau- dıese Weise?*‘ (Evangelıum Nuntıandı 21)
benskrise. omm azu vielleicht nıcht, Dıie Miıssıon edeute deshalb gleichsam
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„Zeugnıi1s und Ausstrahlung“ Redemptorıis und olge MIr ach  e (Lk 9.23  — Alle Zeugen
m1ss10, 26). Folgen WIT dem ırken des Gottes und Chriıstı angefangen be1ı den
Heılıgen Geılstes wırd unNns gelıngen das Aposteln, kennen dıe Verfolgung sel-
Gehemnnis der Liebe das ul innewohnt. netwillen: _Wenn SsIe mıch verfolgt haben

vervielfachen und auszustrahlen (vgl. werden SIC uch uch verfolgen“
Joh 14,23) Denn VON ıhm legen WIT Zeug- (Joh Dıieses ErTbe hat Jesus den se1l-
NIS ab Wiır sınd Zeugen des leuchtenden nen hınterlassen und jeder einzelne mMU:|
und unversehrten aubens. der tätıgen, annehmen und iIm eıgenen Leben verkörT-
langmütıigen und gütıgen Nächstenlı:ebe PCIH Das olgatha ıst der vorgeschriebene
(vgl. Kor 13,4) und des Dienstes den Weg ZUT Auferstehung.
zahlreichen oten des eutigen Menschen.
Wır sınd Zeugen der Hoffnung, dıe nıcht _MKTrTeuz“ he1ißt dıe Nachfolge Chrıstı 1m
enttäuscht und der tiefen Gemennschaft dıe Zeugnıs des Glaubens und dıe langmütıige
das en des dreıfaltıgen (jottes wıder- und beharrlıche alltäglıche Trbeıt „Kreuz“

€el uch den TOmM schwımmenspiegelt, des (GJehorsams und des TEeUZES:
MIZ gesagtl WIT sınd Zeugen der Heılıgkeıt, und dıe eigenen Entscheidungen, Ver-

„Menschen der Selıgkeıten“, dıe azu auf- ständnıslosıgkeıt, Unbelıebtheit un! Aus-
sonderung, ach den Geboten ottes AUS-gerufen sınd. vollkommen se1N. WIE

uch der hıiımmlısche atfer I1ST (vgl zurichten: „Kreuz heıßt uch dıe
prophetische Anklage der Ungerechtigkeıt,Mt 5,48) DIies ist das Selbstverständnıis des

christliıchen Zeugen, ist „Abbild“, „Zer der verweıigerten TeINCI, und der
mıßbrauchten Rechte., A KATeuZ” heıißt dorthen  D und „lebendige Ausstrahlung“ Eesil.

leben dıe Kırche behıindert un VCI-
Aus einem derart eıfrıgen Gottesvolk WCCI- olg wIrd.
den mıt Sıcherheıit zahlreıiche Missıonsbe-
rufe hervorgehen: Junge Menschen.,. dıe Wıe könnten In dıesem Zusammenhang
azu fähıg sınd, ıhr en für TISTUS SC ecdanken nıcht be1 denjenıgen Brü-
(Mk 8,35) und das faszınıerende Abenteuer ern und Schwestern und SaNZCH (jeme1ınn-
der Missıon unter den Völkern verheren. schaiten selIn. dıe In vielen Teıilen der Welt,
Wıe oft ist MIr auf meınen Pastoralreisen bestehender Feindseligkeiten und
passıert, dıe Felder we1ß, reıif ZUT Irnte Verfolgungen durch das außere Umtfeld,
sehen (vgl Joh 4,35) und ich mußte hören, eın wunderbares Zeugn1s eines christlichen,
daß Missıonaren, Priestern, CAWE- Sanz Christus und der Kırche hingegebenen
Sstern und dem Evangelıum geweıhten Per- Lebens geben? es Jahr erleben WIT das

fehle! Der Weltmissıonssonntag CI- heldenhafte Zeugnı1s der „Märtyrer“,
ang Bedeutung, WE Pfarrgemeıinden dıe für dıe Ireue ZU Herrn iıhr lut VCI-

und christliche Famıiılıen ZU für dıe g1eßen. Die Kırche verneıgt sıch VOI iıhrem
Missıonsberufe ansporn un eın für deren pfer un: umschließt mıt ıhrem und

iıhrer brüderlıchen 1e dıe Gläubigen, dıeReıfung ANSCMECSSCHCS Umifeld entstehen
äßt der (Jewalt ausgesetzt sınd und ordert S1e

azu auf, nıcht den Mut verlıeren und
Das Selbstverständnıs des christlıchen sıch N1IC| fürchten Chrıistus ist mıt euch,

Zeugen ist mıt der unabwendbaren und gelıebte Schwestern und Brüder!
qualifizierenden Präsenz des TEUZES VOI-

bunden, hne daß eın wahres Zeugni1s Eıne wichtige für dıe mM1ss10NAaTIı-
geben annn Denn das Kreuz ıst ıne sche Anımatıion, spielen dıe Päpstlıchen
verzichtbare Bedingung für jeden, der mıt Miıssıonswerke, deren Aufgabe Ist, dıe
Entschiedenheıiıt dem Herrn olg „Wer Ortskirchen und dıe Gläubigen In ıhrem
meın Jünger se1ın wıll, der verleugne sıch mıssıoNarıschen Bewußtsein des (Glaubens
selbst. nehme täglıch seın Kreuz auf sıch formen. Von großer Bedeutung ıst iıhre
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für das achsen der Dıözesen, der „Vor Anbruch des drıtten Jahrtausends der

Pfarrgemeinden und der christliıchen Famı- rlösung ist ott dabe!1. einen großen
hen. christliıchen Frühling bereıten, dessen

Morgenröte 11a schon ahnend erkennen
Alle (Getauften fragt Christus eute „Sde1d annn  C6 (Redemptoris M1SS10, 86) Angesıichts
ıhr meıne Zeugen?“ Und jeder ist azu aqauf- diıeser Gewißheıt ich meıne FKınla-
gefordert sıch ernsthaft befragen: „Gebe dung „das Geheimnıis Christı dadurch tıefer
ich der Welt das Zeugnı1s, das Chrıistus VO  —; eben, daß alle voll Dankbarkeıt
MIr verlangt” ebe ich eiınen starken, heıte- Heılswerk miıtarbeıten“ (ebd 92) Der Für-
1CI und freudıgen (jlauben oder bın ich bıtte Marı1as, Stern der Evangelısıerung,
bbiıld eıner geschwächten und VO  = Kom:- vertirau: ich insbesondere dıe Missionarın-
promissen un: nutzbringenden npassun- 191(>48! und Missıonare und alle, dıe auf VCI-

SCH verformten chrıistlıchen Exıistenz?“ schıliedene Art und Weise ıhre Energıe ın
den Diıienst der Missıon stellen, d und

er ist angebracht, daß dıe Päpstlı- sende uch allen den Apostolıschen egen.
hen Missıionswerke sıch In den 1enst des
missionarıschen Zeugnisses tellen, indem Aus dem Vatıkan, Maı 1996
beı ıhrem Werk der Sensibilısıerung dıe

Johannes Paul IMHeılıgkeıit erster Stelle ste Wiıe ich 1n
der Enzyklıka Redemptoris M1SS10 schrıieb:
»der wahre Missıonar ist der Heılıge Mitgliederversammlunger Miıssıonar ist 11UT dann eın echter Miıs- des eutschen Katholischen
S10NAT, WEeNN sıch auf den Weg der He1- Missıonsrates
lıgkeıt eınläßtRolle für das Wachsen der Diözesen, der  „Vor Anbruch des dritten Jahrtausends der  Pfarrgemeinden und der christlichen Fami-  Erlösung ist Gott dabei, einen großen  lien.  christlichen Frühling zu bereiten, dessen  Morgenröte man schon ahnend erkennen  Alle Getauften fragt Christus heute: „Seid  kann“ (Redemptoris missio, 86). Angesichts  ihr meine Zeugen?“ Und jeder ist dazu auf-  dieser Gewißheit erneuere ich meine Einla-  gefordert sich ernsthaft zu befragen: „Gebe  dung „das Geheimnis Christi dadurch tiefer  ich der Welt das Zeugnis, das Christus von  zu leben, daß alle voll Dankbarkeit am  mir verlangt? Lebe ich einen starken, heite-  Heilswerk mitarbeiten“ (ebd. 92). Der Für-  ren und freudigen Glauben oder bin ich  bitte Marias, Stern der Evangelisierung,  Abbild einer geschwächten und von Kom-  vertraue ich insbesondere die Missionarin-  promissen und nutzbringenden Anpassun-  nen und Missionare und alle, die auf ver-  gen verformten christlichen Existenz?“  schiedene Art und Weise ihre Energie in  den Dienst der Mission stellen, an, und  Daher ist es angebracht, daß die Päpstli-  sende euch allen den Apostolischen Segen.  chen Missionswerke sich in den Dienst des  missionarischen Zeugnisses stellen, indem  Aus dem Vatikan, am 28. Mai 1996  bei ihrem Werk der Sensibilisierung die  Johannes Paul II.  Heiligkeit an erster Stelle steht. Wie ich in  der Enzyklika Redemptoris missio schrieb:  „der wahre Missionar ist der Heilige  2. Mitgliederversammlung  Jeder Missionar ist nur dann ein echter Mis-  des Deutschen Katholischen  sionar, wenn er sich auf den Weg der Hei-  Missionsrates  ligkeit einläßt ... es gilt, ein neues Verlan-  Der Deutsche Katholische Missionsrat lud  gen nach Heiligkeit unter den Missionaren  und in der ganzen christlichen Gemein-  alle Mitglieder vom 19. bis 21. Juni 1996 zur  schaft zu wecken, besonders unter den eng-  Generalversammlung  nach Würzburg-  sten Mitarbeitern der Missionare“ (Nr. 90).  Himmelspforten ein.  Der thematische  Schwerpunkt der diesjährigen Tagung lau-  7. Je wirksamer dieses Werk der Sensibili-  tete: Inkulturation am Beispiel Indonesien:  sierung ist, um so mehr wird die Familie der  Der christliche Glaube vor der Herausfor-  Gläubigen gegenüber der Welt die Rolle  derung der Kulturen. Es waren acht Ar-  der wahren Gemeinschaft der Zeugen für  beitskreise vorgesehen:  die Mission 'ad gentes übernehmen, und  jeder Gläubige wird sich erneut der Pflicht  (1) Pastoralreisen - Was können wir lernen  bewußt werden, die ihm auferlegt wurde,  von anderen Lokalkirchen?  nämlich sein Herz denen zu öffnen, die in  (2) Bali - Ortskirche als Minderheit in hin-  den Missionsgebieten oft in dramatischen  duistischer Umgebung  materiellen und spirituellen Nöten leben.  (3) Theologie von unten als Methode der  Aus diesem Bewußtsein wird mit Sicherheit  Inkulturation und des Dialogs mit dem  das Verlangen hervorgehen sich für die Be-  Islam  dürfnisse der ärmsten Brüder einzusetzen.  (4) Gemeindepastoral und ihre Strukturen  Somit wird auch ein für das universale  in Indonesien  Wesen der Kirche offenes missionarisches  (5) Sumba — praktische Inkulturation  Bewußtsein wachsen. Daraus wird eine ak-  tive Teilnahme an den Bemühungen um die  (6) Schritte zu einem „Interreligiösen Dia-  log“ von Christen in der Minderheit  Neuevangelisierung folgen, die diese Jahre  der unmittelbaren Vorbereitung auf die  (7) Inkulturation im Bereich der Frauen-  frage  Feier des Großen Jubiläums des Jahres  2000 kennzeichnen.  (8) Osttimor und die Menschenrechte  466gilt, eın Verlan-

Der Deutsche Katholısche Miıssıonsrat IudgCH nach Heıligkeit unter den Missıonaren
und In der ganzZcCh christlıchen (Gemeiınn- alle Miıtglieder VO bıs Z unı 1996 A0

schaft wecken, besonders untfer den CNS- Generalversammlung nach Würzburg-
sten Mitarbeıtern der Missıonare" (Nr. 90) Hımmelspforten ein Der thematısche

Schwerpunkt der diesjährıgen Tagung lau-
Je wırksamer dieses Werk der Sensi1bilıi- tetfe Inkulturation Beispiel Indonesıien:

sıerung ist, mehr wırd dıe Famılıe der DDer christlıche (laube VOT der Herausfor-
Gläubigen gegenüber der Welt dıe derung der ulturen. Es acht ATz
der wahren Gemeinschaft der Zeugen für beitskreise vorgesehen:
dıe Missıon ad gentes übernehmen, und
jeder Gläubige wird sıch erneut der Pfliıcht (1) Pastoralreisen Was können WITr lernen
bewulßlt werden, dıe ıhm auferlegt wurde, VO  — anderen Lokalkirchen?
nämlıch se1ın Herz denen öffnen, dıe In (2) alı Ortskırche als Minderheıit In hın-
den Missionsgebieten oft In dramatıschen duistischer mgebung
materıellen und spiırıtuellen Oftfen en ®©) Theologie VO  — unten als Methode der
Aus diesem Bewußtsein wırd mıt Sicherheıit Inkulturation und des Dıalogs mıt dem
das Verlangen hervorgehen sıch für dıe Be- siam
dürfnısse der armsten Brüder einzusetzen. (4) Gemeindepastoral und iıhre Strukturen
Somıt wırd uch 00 für das unıversale In Indonesien
Wesen der Kırche offenes mı1issıonarısches (5) um praktısche Inkulturation
Bewußtseıhn wachsen. Daraus wıird iıne Al
t1ve Teilnahme den emühungen dıe (6) Schritte einem „Interrelig1ösen Dıa-

log  C6 VO  — Chriıisten ın der MiınderheıtNeuevangelısıerung folgen, dıie diese Te
der unmıiıttelbaren Vorbereıtung auf dıe (7) Inkulturation im Bereıch der Frauen-

rageFelier des Großen Jubiläums des Jahres
2000 kennzeıchnen. (8) Osttimor und dıe Menschenrechte
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Das Fınführungsreferat hielt Prof. Dr. DIe- materı1al annn angefordert werden, und
ter Becker (Neuendettelsau). Die Haupt- Anmeldungen nımmt Miss10-
referate hielten Josef Meılı, Generalobe- achen, Abteılung Bıldung (Herr August
KET der Bethlehem Miıssıon Inmensee Rößner), (Goethestraße 4 E D-52064
Schwe17z („Menschwerdung als mMI1ss10NAaTrI- achen Jlel 41 344
sches Prinzıp“) un:! Dr. Johannes üller
SJ, München („Weltkirche als Lerngemeıin- Jahr der h1 TITheresıa, Schutzpa-schaft‘‘). Anstöße eiıner kontextuellen

tronın der MiıssıonTheologıe für Europa. Kurzberichte gaben
P D  f ermann OSEeE May (SER. Frau Am deptember 1997 Jährt sıch ZU hun-
Patrıcıa Wackers, ST. Fransına Lıiantara, ertsten Mal der JTodestag der JIheresıa.
Raymundus ala OFMCAap. SI1e wurde 1923 selıg- und 1925 VON aps

Pıus C heiılıggesprochen und 1977 ZUT

Schutzpatronin der Missıon ernannt.Jahreskonferenz der Arbeıtsge-
meınschaft der Mıssıonsprokura- Die hl Theresıa wurde Januar 1873 In
oren ıIn Hofheim der Normandıe (Frankreich) geboren und

trat als Knapp FünfzehnJjährige in dıe Jau-Diıe Jagung begann Maı 1996 (ab
15.00 Uhr), und endete Maı 1996 mıt SUrT eın S1e star bereıts mıt 25 Jahren, hın-

erheß jedoch, durch iıhr inständıgesdem Miıttagessen. Auf der Jagesordnung für dıe Priester und insbesondere für dıeSTanı: eın Gespräch mıt der SeCDA
GmbH (Gesellschaft ZUT Förderung der Missıonare ıne außergewöhnlıche Bot-

schaft der Bescheıidenheit und der spırıtuel-Partnerschaft mıt der Drıtten Welt mbH),
be1l dem uch Möglıchkeiten der KO- len Tiefe, dıie uch für den heutigen Men-
operatıon zwischen SCDa und missıonleren- schen aktuell ist. Die Basılıka VO  — LISIEUX,
den Orden erkunde werden sollten. Weıte- S1C fast ihr SaNzZCS en verbrachte,
HCN Jagesordnungspunkt Wal das ema ist heute eın vielbesuchter Wallfahrtsort

(Internationaler Fiıdesdienst, 96,„Jelbstdarstellung und Werbekonzepte der
mıissıiıOonN1erenden Orden‘‘ Referenten Nr. 4003, 351

PD  — Basılıus Doppelfeld OSB
(Missionsprokurator VO  — Münsterschwarz-
ach) und der PR-Fachwirt Jürgen Welzel. AA UND KIRCHE
Dabe!1 ollten uch een und Perspek-
tıven für dıe Spendenwerbung und OÖffent-
lıchkeitsarbeit der mıssıoniıerenden en Vertrag miıt der DA über

häuslıche Krankenpflegeentwickelt werden. Zur satzungsgemäßen
Mitgliederversammlung gehörten neben Zum Jullı1 1996 trat eIn Vertrag zwıschen
der Vorlage des Geschäfts- und Finanzbe- der Deutschen Angestellten-Krankenkasse-richts uch Fragen ZUT Vorstandswahl und und den Ordensobern-Vereinigun-
ZU Kongreß ın Hıldesheim 1996 SCH In Kraft, der dıe Modalıtäten einer An

rechnung VO  —_ ärztlıch verordneten Leıistun-
Dıalog der Relıgıionen hrı- SCH UrC| dıe Ordensgemeinschaft regelt,
SsStien begegnen stlıcher Spırıtu- dıe durch acnlıc. qualıifiziertes Personal
alıtät (Ordensmitglieder der angestellte Laien)

beı den 1mM klösterlichen Klausur- und Prı-
nier der Verantwortung VO  —; Miss10- vatbereıch versorgien Ordensleuten 1mM
Aachen, Mıssıo-München und Miss10-Aus- Zuge der „Behandlungspflege“ erbracht
trıa finden 1m aule des Jahres 1997 meh- werden. amı ist uch für DA K-Versı-
FL Meditationskurse Informations- cherte möglıch, Wads seıt Januar 1996 bereıts
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TÜr Versicherte der Barmer FErsatzkasse entschıeden. treıtıg ist se1t 19972 dıe VO  —_

der BfA Berlın vertretene Auffassung, daßgılt. Die DAK zunächst den Abschluß
eiınes äahnlıchen Vertrages abgelehnt, annn dıe während der Ordenszugehörıigkeıt ab-
ber doch eingelenkt und nahezu wörtlich solvierten ul- und Hochschulzeıiten
den Vertrag mıt der BEK übernommen. nıcht mehr als sogenannte „Anrechnungs-
Ordensgemeinschaften, dıie davon (ri1e- zeıten“ (früher: „Ausfallzeiten“‘)CI-

ken SINd, da „mut der egung des zeıtlı-brauch machen möchten, setizen sıch unmıt-
telbar mıt ıhrer zuständıgen _Ge_ hen Gelübdesfür Versicherte der Barmer Ersatzkasse  entschieden. Streitig ist seit 1992 die von  der BfA Berlin vertretene Auffassung, daß  gilt. Die DAK hatte zunächst den Abschluß  eines ähnlichen Vertrages abgelehnt, dann  die während der Ordenszugehörigkeit ab-  aber doch eingelenkt und nahezu wörtlich  solvierten Schul-  und Hochschulzeiten  den Vertrag mit der BEK übernommen.  nicht mehr als sogenannte „Anrechnungs-  Ordensgemeinschaften, die davon Ge-  zeiten“ (früher: „Ausfallzeiten‘“) vorzumer-  ken sind, da „mit der Ablegung des zeitli-  brauch machen möchten, setzen sich unmit-  telbar mit ihrer zuständigen DAK-Ge-  chen Gelübdes ... ein Dienstverhältnis zur  schäftsstelle in Verbindung.  Ordensgemeinschaft‘“  begründet  werde  und folglich das Ordensverhältnis im Vor-  dergrund stehe. Eine Ausbildung, die im  2. Beitrag zur Rentenversicherung  Rahmen eines Dienst-  oder Beschäfti-  gungsverhältnisses erfolge, könne nicht als  Mit Inkrafttreten der zweiten Stufe der so-  zialen Pflegeversicherung erhöht sich der  Anrechnungszeit anerkannt werden.  vom Gesetzgeber festgelegte Beitragssatz.  In dem nun vom Bundessozialgericht ent-  Galt bisher ein Beitrag von 1% der bei-  schiedenen Fall ging es um einen ehemali-  tragspflichtigen Einnahmen, steigt der ge-  gen Ordensmann, der nach dem Ordensein-  setzlich festgelegte Beitragssatz zur Sozla-  tritt und der‘ Ablegung der Gelübde  len Pflegeversicherung für Ordensleute  zunächst auf einer ordenseigenen Schule  ohne persönliches Einkommen ab 1. 7. 1996  die Hochschulreife erworben und danach  von bisher 6,88 DM auf 77,70 DM (=1,7%  an einer ebenfalls ordenseigenen wissen-  von 688,33) bei allen gesetzlichen Kranken-  schaftlichen Phil.-Theol. Hochschule stu-  kassen. Der Beitrag errechnet sich nach der  diert und die theologische Abschlußprü-  einheitlichen Formel: Aktueller Beitrags-  fung gemacht hatte. Es folgten weitere  satz (ab 1. 7. 96 1,7%) von der Berechnungs-  zweieinhalb Studienjahre, die mit der Pro-  grundlage ('/s der monatlichen Bezugs-  motion zum Doktor der Theologie abge-  größe = '/s von 4.130,— = 688,33).  schlossen wurden.  Für Ordensleute mit Rentenbezug gilt der  Die BfA hatte die Vormerkung dieser  gleiche niedrige Beitragssatz zur sozialen  Schul- und Hochschulzeiten in mehreren  Pflegeversicherung, wenn die Rente in  Bescheiden abgelehnt. In erster Instanz  voller Höhe an die Ordensgemeinschaft  hatte das vom ehemaligen Ordensmitglied  fließt und das Ordensmitglied nicht mehr  angerufene Sozialgericht bereits gegen die  im Rahmen eines Gestellungsvertrages  Argumente der BfA die nach Gesetzeslage  oder Stellenplanes tätig wird („Altenteiler-  erforderliche Notwendigkeit einer Vormer-  Regelung“). Unter den gleichen Bedingun-  kung der vom Kläger absolvierten Ausbil-  gen ist auch nur der niedrigste Beitrag zur  dungszeit in dessen Versicherungsverlauf  freiwilligen Krankenversicherung zu zah-  bestätigt.  Aufgrund der  zugelassenen  len  Sprungrevision wurde der Fall dann direkt  vor dem Bundessozialgericht verhandelt.  3. Studienzeiten von Ordensleuten  Dazu hatte der Kläger vorgetragen, er  würde als (ehemaliges) Ordensmitglied un-  sind Anrechnungszeiten  gerechtfertigt schlechter gestellt, wenn sein  In einem höchstrichterlichen Urteil hat das  Schul- und Hochschulstudium ihm nicht  !  vorgemerkt würden, obwohl er es an amt-  Bundessozialgericht (BSG) vom 18. 4. 1996  erneut gegen die Bundesversicherungsan-  lich allgemein anerkannten Ausbildungs-  E  stalt Berlin (BfA) zugunsten eines ehemali-  stätten absolviert habe und darüber hinaus  >  y  gen Ordensmitglieds in der Frage der Vor-  für diese Zeit nicht nachversichert werden  E Z Z  w  merkung von Schul- und Studienzeiten  könne. Weder sei durch seine Zugehörig-  468  SE amgn gr ya na r a  __  .  E a  e e -eın Dienstverhältnıs ZUr

schäftsstelle ın Verbindung. Ordensgemeinschaft” begründet werde
und olglhıc das Ordensverhältnıs 1m VOrT-
ergrun STe FKıne Ausbildung, dıe 1im

Beıtrag Z I: Rentenversicherung Rahmen eiınes DIienst- der Beschäfti-
gungsverhältnısses erfolge, könne N1C! alsMıt Inkrafttreten der zweıten ule der

zialen Pflegeversicherung erhöht sıch der Anrechnungszeıt anerkannt werden.

VO Gesetzgeber festgelegte Beıtragssatz. In dem U  — VO Bundessozlalgericht ent-
Galt bısher eın Beıtrag VO  — 1 % der be1l- schıiedenen 'all ging eiınen ehemalı-
tragspflichtigen Eiınnahmen, ste1gt der g - VCH Ordensmann, der nach dem Ordenseın-
setzlıch festgelegte Beıtragssatz ZUT SO71A- trıtt und der egung der Gelübde
len Pflegeversicherung für Ordensltleute zunächst auf eiıner ordenseigenen Schule
Ahne persönliches FEinkommen ab 79906 die Hochschulreıife erworben und danach
VO  ; bısher 0,55 auf I1,70 1,/% eıner ebenfalls ordenseigenen WwIsSsen-
VO  - 688,33) be1l en gesetzlıchen Kranken- schaftlıchen Phıl.-LTheol Hochschule STU-
kassen. Der Beıtrag errechnet sıch nach der diert und dıe theologische Abschlußprü-
einheıitlıchen Formel: Aktueller Beıtrags- fung gemacht Es folgten weıitere
satz (ab L726) VO  = der Berechnungs- zweılıelınhalb Studienjahre, dıe mıt der Pro-
grundlage ('/6 der monatlıchen Bezugs- motion 7U Doktor der Theologıe abge-
größe L/ VO  — 4.130,— 688,33) schlossen wurden.

Für Ordensleute muit Rentenbezug gılt der Dıie BTA dıe Vormerkung dıeser
gleiche niedrige Beıtragssatz Z soz1alen ul- und Hochschulzeıiten In mehreren
Pflegeversicherung, WENN dıe ente In Bescheıiıden abgelehnt. In erster nstanz
voller Ööhe dıe Ordensgemeinschaft das VO ehemalıgen Ordensmitglıed
(heßt und das Ordensmitglıed nıcht mehr angerufene Sozlalgericht bereıts dıe
1m Rahmen eINESs Gestellungsvertrages Argumente der BfA dıe nach Gesetzeslage
der Stellenplanes tätıg wırd („Altenteuer- erforderliche Notwendigkeıt eiıner Vormer-
Regelung‘“‘). MNIeT den gleichen Bedingun- kung der VO Kläger absolvierten usbıl-
SCH ist uch 11UTI der nıedrigste Beıtrag ZUTr dungszeıt In dessen Versicherungsverlauf
freiwiıllıgen Krankenversicherung zan- bestätigt. ufgrun der zugelassenen
len SprungrevIısıon wurde der 'all ann direkt

VOT dem Bundessozlalgericht verhandelt

Studienzeıiuten VO rdensleuten Dazu der Kläger vorgetragen,
würde als (ehemaliges) Ordensmitglıedsınd Anrechnungszeıten gerechtfertigt schlechter gestellt, WEeNN se1In

In einem höchstrichterlichen Urteiıl hat das ul- und Hochschulstudium ıhm nıcht
vorgemerkt würden, obwohl amt-Bundessozlalgericht VO 1996

erneut die Bundesversicherungsan- lıch allgemeın anerkannten Ausbildungs-
stalt Berlın Zugunsten e1Ines ehemalı- taätten absolviert habe und darüber hıinaus
CN Ordensmitglıeds iın der rage der VOr- für dıese eıt nıcht nachversıichert werden
merkung VO Schul- und Studienzeıten könne. er se1 UrC! se1ıne Zugehörıg-
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keıt ZU Orden eın besonderes Gewaltver- SUunNng iinden, ann TSTI beIı iınftrı des LeT-
hältnıs begründet worden och habe stungsfalles entschıeden werden. Selbst
während des streıtigen Zeıtraums ıne für WCNNn Iso derzeıt jeglıche versicherungs-
den Orden spezılısche Ausbildung ernal- rechtliche Auswirkung eıner Ausbildung
(CI. dıe den Zugang ZUT Rentenversıiche- Anrechnungszeıt verneınen ware,
Iung verhındert habe Das Theologıiestu- könnte dıe Vormerkung eıner derartigen
1um diıene ‚.Wal der Vorbereıtung 7U Anrechnungszeıt derzeıt nıcht abgelehnt
Priıesterberuflf, ermöglıche ber uch dıe werden, weiıl sıch 7U Zeıtpunkt des Le1-
usübung einer qualıifizierten ehr- der stungsfalles das beı der Berechnung der
sonstigen geisteswissenschaftlichen Tätıg- eıstung anzuwendende en geänder
keıt haben kann. )as BSG weıter Au  N

Das Bundessozlalgericht hat 1U dıe VOTIN- „Nach alledem dient das Vormerkungsver-
stanzlıche Entscheidung bestätigt und ent- fahren dazıu, daß Vorhandensein VO.  - An:-

u aa S schieden, daß dıe BfA ecC| ZUT VOr- rechnungszeiten In tatsächlicher und rechtli-
merkung der streıtigen Anrechnungs-/ her Hinsıicht für den Künftigen
Ausbildungszeit des Klägers verpflichtet Leistungsfall vorah klären. Mithin stellt
ist Rechtsgrundlage für den Nnspruc| des sıch J1er allein dıie Frage, o Schulbesuch
Klägers ist 149 Abs SGB V{ In Verbın- und Hochschulstudium des Klägers LM Strel-
dung mıt S 58 Abs 1 Satz Buchstabe ıgen Leıtraum als Anrechnungszeiten LM
und SGB Nl DIe Bestimmungen finden Sınne VO,  - 58 Abs. Nr SGB V WEeET-

Anwendung unabhängıg davon, ob der fen Siınd: unerhehbhlich Lst hingegen nach dem
Sachverhalt, auf den sıch der Anspruch Charakter des Vormerkungsverfahrens, OD
gründet, bereıts VOI Inkrafttreten des Ge- der Kläger IN demselben Leitraum IM Hın-
SetizZzes (am Januar vorgelegen hat hlick auf sSeInNe Ordenszugehörigkeit och
ach dieser Grundregel sınd sowohl dıe andere versicherungsrechtlich relevante LZei-
Vorschriften ber das Vormerkungsverfah- Ien zurückgelegt hat und ob damals,
K=1IN als uch der Auffassung der während seiner Zugehörigkeıit ZUr Kongre-
B{fAÄA dıe materıell-rechtlichen Bestim- gatıon der versicherungspflichtig oder
INUNSCH ber dıe Anrechnungszeıt NZU- IM Hinblick auf dıe üblicherweise ach den
wenden. Gestritten wırd nämlıch ber dıe Regeln der Gemeinschaft hestehende An:-
Vormerkung rechtserheblicher e- wartschaft auf Versorgung hei verminderter
stände für einen Trst In der Zukunft hegen- Erwerbsfähigkeit und IM Alter versiche-
den Leıistungsfall. (Das Bundessozlalge- rungsfrei Wdir. Denn dıie Anrechnungszeit
TIC verweiıst 1er auf se1ın rteıl Nr. tatbeständlich Ur den Schulhbesuch

VO der ein erfolgreich abgeschlossenes Hoch-
schulstudium VOTFTaUS.keit zum Orden ein besonderes Gewaltver-  gung finden, kann erst bei Eintritt des Lei-  hältnis begründet worden noch habe er  stungsfalles entschieden werden. Selbst  während des streitigen Zeitraums eine für  wenn also derzeit jegliche versicherungs-  den Orden spezifische Ausbildung erhal-  rechtliche Auswirkung einer Ausbildung an  ten, die den Zugang zur Rentenversiche-  Anrechnungszeit  zu  verneinen  wäre,  rung verhindert habe. Das Theologiestu-  könnte die Vormerkung einer derartigen  dium diene zwar der Vorbereitung zum  Anrechnungszeit derzeit nicht abgelehnt  Priesterberuf, es ermögliche aber auch die  werden, weil sich zum Zeitpunkt des Lei-  Ausübung einer qualifizierten Lehr- oder  stungsfalles das bei der Berechnung der  sonstigen geisteswissenschaftlichen Tätig-  Leistung anzuwendende Recht geändert  keit.  haben kann. Das BSG führt weiter aus:  Das Bundessozialgericht hat nun die vorin-  „Nach alledem dient das Vormerkungsver-  stanzliche Entscheidung bestätigt und ent-  fahren dazu, daß Vorhandensein von An-  Oa FE  schieden, daß die BfA zu Recht zur Vor-  rechnungszeiten in tatsächlicher und rechtli-  -  merkung der streitigen Anrechnungs-/  cher  Hinsicht  für  den  künftigen  Ausbildungszeit des Klägers verpflichtet  Leistungsfall vorab zu klären. Mithin stellt  ist. Rechtsgrundlage für den Anspruch des  sich hier allein die Frage, ob Schulbesuch  Klägers ist $ 149 Abs. 5 SGB VI in Verbin-  und Hochschulstudium des Klägers im strei-  dung mit $ 58 Abs. 1 Satz 4 Buchstabe a  tigen Zeitraum als Anrechnungszeiten im  und b SGB VI. Die Bestimmungen finden  Sinne von $ 58 Abs. I Nr. 4 SGB VI zu wer-  Anwendung unabhängig davon, ob der  ten sind: unerheblich ist hingegen nach dem  Sachverhalt, auf den sich der Anspruch  Charakter des Vormerkungsverfahrens, ob  gründet, bereits vor Inkrafttreten des Ge-  der Kläger in demselben Zeitraum im Hin-  setzes (am 1. Januar 1992) vorgelegen hat.  blick auf seine Ordenszugehörigkeit noch  Nach dieser Grundregel sind sowohl die  andere versicherungsrechtlich relevante Zei-  Vorschriften über das Vormerkungsverfah-  ten zurückgelegt hat und / ob er damals,  ren als auch - entgegen der Auffassung der  während seiner Zugehörigkeit zur Kongre-  BfA — die materiell-rechtlichen Bestim-  gation der ..., versicherungspflichtig oder —  mungen über die Anrechnungszeit anzu-  im Hinblick auf die üblicherweise nach den  wenden. Gestritten wird nämlich über die  Regeln der Gemeinschaft bestehende An-  Vormerkung  rechtserheblicher  Tatbe-  wartschaft auf Versorgung bei verminderter  stände für einen erst in der Zukunft liegen-  Erwerbsfähigkeit und im Alter — versiche-  den Leistungsfall. (Das Bundessozialge-  rungsfrei war. Denn die Anrechnungszeit  richt verweist hier auf sein Urteil Nr. 4 RA  setzt tatbeständlich nur den Schulbesuch  84 / 94 vom 19. 12. 1995.)  oder ein erfolgreich abgeschlossenes Hoch-  schulstudium voraus. ...  Die auch in diesem Fall getroffene Ent-  scheidung des Bundessozialgerichts bedeu-  Unerheblich ist in diesem Zusammenhang,  tet, daß die regulär absolvierten und abge-  daß der Kläger die Schulzeit in Italien ver-  schlossenen Schul- und Studienzeiten von  bracht hat. Denn aus dem Wortlaut der Be-  Ordensmitgliedern im Versicherungsver-  stimmung des $ 58 Abs. 1 Nr. 4 SGB VI er-  lauf als rentenrechtliche Zeiten vorgemerkt  gibt sich — unabhängig von EG-rechtlichen  werden müssen. Über die Anrechnung und  Vorschriften — keine Beschränkung in dem  Bewertung der im Versicherungsverlauf  Sinne, daß nur Ausbildungszeiten in Bil-  enthaltenen Daten wird hingegen erst bei  dungseinrichtungen der  Bundesrepublik  der Festlegung einer Leistung entschieden.  Deutschland anerkannt werden sollen. Aus-  Ob und in welchem Umfang die vorzumer-  schlaggebend für die Anerkennung der An-  kenden Ausbildungszeiten dann jeweils bei  rechnungszeit ist vielmehr allein die den  der Berechnung der Rente Berücksichti-  einzelnen Begriffen zugrundeliegende Qua-  469Dıiıe uch In diıesem Fall getroffene Ent-

scheidung des Bundessozlalgerichts bedeu- Unerheblich ISt INn diesem Zusammenhang,
SM daß dıe regulär absolvierten und abge- daß der Kläger die Schulzeit In Italien Ver-
schlossenen ul- und Studienzeiten VO  > hracht hat. Denn AL dem Wortlaut der Be-
UOrdensmitgliedern 1m Versicherungsver- stıuımmung des Abhs. Nr SGB VI CFr-
auf als rentenrechtliche Leiten vorgemerkt 210 ıch unabhängig VO. ECG-rechtlichen
werden MUWUSSEN. ber dıe Anrechnung und Vorschriften keine Beschränkung In dem
Bewertung der 1mM Versicherungsverlauf Sinne, daß Aur Ausbildungszeiten In Bıl-
enthaltenen aten wırd ıngegen TSTI Del dungseinrichtungen der Bundesrepublik
der Festlegung einer eıstung entschieden. Deutschland anerkannt werden sollen. AusS-

und ın welchem Umfang dıe 1I- schlaggebend für dıie Anerkennung der An:-
kenden Ausbildungszeıten ann Jjeweıls Del rechnungszeit LSTt vielmehr allein die den
der Berechnung der ente Berücksıchti- einzelnen Begriffen Zugrunqieliegende Qua
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lifikatıon der Bildungseinrichtungen, 1er besuch och eın abgeschlossenes ach-
der Hochschulstudium, sondern lediglichals eine ZAUGE Vorbereitung auf das Studium

befähigte Lehranstalt. ıne rein ordensınterne Aus- DZW. We1-
terbildung‘. ach alledem Wäal dıe Revısıon

Unerheblich ıst der Auffassung der der Beklagten das rteıl des
Beklagten ob die Mitgliedschaft In Sozlalgerichtes Düsseldorf VO 1993
dem Orden als ein hesonderes (jewalt- der zurückzuwelsen. DIie BfA muß dem Kläger
Dienstverhältnus werlten LST, der ob dıe uch dıe außergerichtlichen Kosten des Re-
Gemeinschaft Insowelıt familienähnlichen visionsverfahrens erstatten (BSG Urteıil
Charakter hat. Denn die Schul- Un Hoch- VO 1996 A7z 18/94).
schulausbildung teilt weder notwendiger-
WEeLSE das versicherungsrechtliche Schicksal

Ordensaustritt VO demder zeitgleichen Mitgliedschaft ZU: Orden
och erfüllt die Mitgliedschaft einen renten- 1: 11973 C
versicherungsrechtlichen Tatbestand, der Im— [ SE A E —E A Rahmen des Vormerkungsverfahrens die Durch eıinen Übertragungsfehler wurde 1im

Bestiuımmung her die Anrechnungszeıt VDO-Rundschreıiben 650 VO 1996
untfer Nr. 1m Artıkel „Nachversicherunggrundsätzlich ach den allgemeinen Kon-

66 irrtümlıch immergruenzregeln verdrängt. Vo.  >> Ordensleuten.
VO Ausscheıden VOI dem 1972 DZW.
nach dem 31 197/1 gesprochen. DiIie iınEntgegen der Auffassung der Beklagten

findet die Rechtsprechung, wonach diesem Artıkel gemachten Angaben bezle-
solche Ausbildungszeıten, die innerhalb hen sıch entsprechend den damals gültıgen
eines sıch versicherungspflichtigen Be- (GJesetzen jedoch auf eın Ausscheiden Vor

schäftigungsverhältnisses zurückgelegt wer- dem 1975 bzw. nach dem 1972
ach em eC| mußte der ntrag ZUT1den, grundsätzlich keine Anrechnungs-

/Ausfallzeıt sein können, keıine uch keine Durchführung der Nachversicherung 1n-
entsprechende Anwendung. Dieser Recht- nerhalb eines Jahres nach dem Aussche1-
sprechung liegen Fallgestailtungen zugrunde, den AUS dem Orden gestellt werden: 1eSs
In denen die Ausbildung el eines umfas- galt be1l Ordensaustrıtten bIs Z

31 1972 Für Ordensaustrıtte ab demsenden 9 Beschäftigungsverhältnisses” LST.
Um einen derartıgen vergleichbaren 1973 g1ibt nach eC| keıne
Sachverhalt handelt sıch 1er jedoch nıcht. Antragsfrıist mehr, der Anspruch auf
Die Ausbildung des Klägers erfolgte Wr Nachversicherung verJährt nıcht mehr,
während seiner Zugehörigkeit zZUum Orden, sondern ann uch Jetz och geltend g -
S1Le Wr jedoch nıcht IWAd Voraussetzung für mac! werden. Bıtte andern Siıe dıe
den Verbleib des Klägers In dem Orden. Im alschen Angaben 1m VDO-Rundschrei-
Einklang aml steht, daß sowohl Schulbe- ben 680 Nr. entsprechend dıesem Hın-
such als uch Hochschulstudium Sachver- WEeIS 1m Artıkel Wır bıtten den
halte sind, dıie typischerweise uch hne Übertragungsfehler entschuldıgen.7E EL — WE die Ordenszugehörigkeit erfüllt werden
können.‘

Steuer- und Arbeitsrecht
DIie BfA berief sıch letztendlıich auf eın
höchstrichterliches rteıl VO 1989 (4 Br. Stefan Veıth OSB AaUs Münsterschwarz-__ a LE Z

10/88). I)as Bundessozlalgericht WIEeS ach, gelernter Steuerberater und Vertreter
dıeses Argumen mıt 1NnWEeIlSs auf se1n ir der reıl deutschen Ordensobern-Verein1-
teıl VO 1995 ab (4 84/94 ) und SUNgCH iın der Steuerkommıissıon des Ver-
erklärte Dıie 1mM Jahr 1989 „streiıtbefangene bandes der Diözesen Deutschlands

MacC auf verschiedene Aspekte des ArT-Ausbildungszeıt betraf weder eiınen ul-
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beıts- und Steuerrechts aufmerksam, fen, Aufgaben verteilen Un ein klares Infor-
denen In etzter eıt Urteile oder mationsprofil entwickeln.‘“
uTisatize erschiıenen sınd Zu folgenden Interessan dürfte uch der uszug AaUus demIhemen lıegen schriıftliche Beıträge VOT, dıe

Adreßbuch für das katholische et7z VOauf Wunsch 1m (Generalsekretarıat der
VD  © In Bamberg angefordert werden kÖön- 1996 se1nN, das 35 der mehr als 100

Querverweıse und der inzwıschen sehrHC  —
zahlreıch gewordenen E-Maiıladdressen

Neue Arbeıtgeberpllıicht: Schriftliche Zl VO  — katholischen Institutionen auflıstet.
sammenfassung MUun:  IC geschlossener
Arbeıtsverträge.

Verwertun VO Rechten
Aberkennung der Gemeinnnützigkeıit be]l iıdeellen Werten der Dıiıözesen
Verlusten wirtschaftlıcher Geschäftsbe- und Orden
trıebe?

DiIie Medienkommuissıion der deutschspra-Verdeckte Gewımnnausschüttung be1l Ööffent- chigen Jesuiten hat sıch kürzlıch mıt
lıch-rechtlichen Körperschaften. Rechtsfragen der Nutzung VO'  — Kunstwer-

Körperschaftssteuer: Eıne Körperschaft, ken, kırchlichen Räumen und lıterarıschen
dıe ausschlıießlich Krankenhauswäsche Quellen UrCc)| dıe verschıiedensten Medien
reinıgt, ist NIC| gememnnützıg. beschäftigt. In Verbindung mıt der UT:-

eDeT- und Verlagsrechtskommissıon des
Verbandes der Diözesen eutschlands ent-

Katholische Kırche 1m NIiIerNnN“:e STan: der Gedanke, ıne eigene Verwer-
tungsgesellschaft gründen, über dıe dıeSeıt März 1996 sınd mehrere eutsche DI1ö-

und katholische Eınrıchtungen elt- Dıiıözesen SOWIE einzelne en und KIÖ-
weıt onlıne 1mM nNntierne erreichbar. art- ster ıhre erte schützen und In siınnvoller

eıistete SWZa 1m Auftrag der Weıise Nnutzen lassen können. Als Beıispiele
Deutschen Bıschofskonfiferenz dıe Kathaolı- werden genannt Orgelkonzert In einer Kır-
sche Fernseharbeıt e1m ZUDUF, dıe unter der che, Rechte einer Fernsehsendung,
Leıtung VO  — Dr Eckhard Biıeger SJ Ste Drehgenehmigung ın kunsthıstorisch wertl-

vollen Räumen und Gebäuden eicKürzlıch veröffentlichte diıese Stelle WeI1
Informatıonen. Zum eınen wırd dıe rage Das mangelnde ewußtseın be1l kırchlıi-
beantwortet: ‚„„Was erwarten dıe nternet- hen Eınrıchtungen und (Orden für dıe
Teilnehmer VO  z katholischen Onlıneange- überkommenen und vorhandenen erte
boten?“, Zz7u anderen geht INan der rage (an ebäuden, Kunstwerken, lıterarıschen
nach, ob das nterne ıne Chance der Kır- Stoffen S(6.) habe dazu geführt, daß dieses
che ist, uch sogenannte Fernstehende geistige TrTbe 1e] wen1g2 DZW. bıllıg In
erreıichen. Eıne Gruppe Junger Jesuılten hat dıe moderne Medienkultur eingebrachtsıch azu edanken gemacht und 1m Maı werde. IDEN werde VON den säkularen Me-
1996 Auswertungsergebnisse vorgelegt, dıe 1en N1IC| honoriIert. Dıözesen un en

Bieger zusammenfaßt und miıtte1 („Das hätten och nıcht gelernt, sıch In der
nierne für Fernstehende‘‘). Vıeles spricht eutigen Mediengesellschaft sachgerechtafur, daß sıch uch dıe Ordensgemeın-
Schafiten und dıe Generalsekretarıate der

verhalten Es sSe1 für kırchliche Träger
zudem nıcht anrüchıg, für dıe Nutzung kul-

Bundesverbände 1J1er beteiuligen. Deshalb ureller erftfe Vergütung DZW. Abgeltunglautet dıe Eınladung VO  _ Bıeger: „ Die verlangen.AnbieterU dem Raum der Kirche, dıe ber
das Internet zugänglich werden wollen, soll- Dies soll ach dem Vorschlag VO  —_ Bıeger
len sıch einem Erfahrungsaustausch tref- SJ künftıg ıne zentrale Verwertungsgesell-
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schaft leıisten, dıe Diensten der Diözesen Dıiıe Marıanısten en be1 ıhrem (GGeneral-
SOWIE der einzelnen Orden und Klöster e1n- kapıtel In Rom den 56jJährıgen Amerıkaner

gerichtet werden könnte /u den Dienstle1i- P Davıd Fleming Z General-

stungen könnten zählen super10r gewählt. DDer GCUC Generalsupe-
r10T WaTl uletzt Regionaloberer in Indıen.

Feststellen, Katalogisieren, Bewerten der DIie Kongregatıion zählt derzeıt rund 1700
eiıner medialen Nutzung zugänglichen Miıtglıeder. Bruder Dr. Josef (Gossenreıter
erte AaUus Fulda wurde in den (Gjeneralrat gewählt

Aushandeln VO  — Verträgen mıt den Ab- (L’Osservatore Romano 17
96)nehmern, dıe den Anlıegen der DIiözesen

und (Orden auf FEıgenverwertungN-
kommen. Am Julı 1996 trat Fr. Manfed Gschrey

FMS als Provınzıal der Marısten-
Vertragliches Aushandeln der Art und Schulbrüder 1m Rahmen des Provinzkapı-

Weıse, WIEe dıe erte der kirchlichen FEın- tels In Furth be1ı Landshut dıe Nachfolge
riıchtungen WIE der Orden ıIn den Medien VO  - Herbert Scheller FMS DIe erste
entsprechend den relıg1ıösen Intentionen Amtsperiode des Provınzıals, der
AA Darstellung gebracht werden. se1t 1986 Leıter der Maristen-Realschule ıIn

Finanzıerung der Erhaltung dieser erte, Recklinghausen WAaTl, beträgt S ahre,
Amtsvorgänger F Herbert cheller Wardıe künftig kaum mehr AUS herkömmlıchen
sechs Tre lang Provınzıal und wıirkte alsQuellen subventionıert werden WITrd.
RKepräsentan der VOB viele IS iın der

Erwirtschaftung VO  S Mıiıtteln, ın ande-
Ich Projekten diese Wertanlıegen ZUT Dar- VDO-K0mmission Bıldung und Erzıehung

mMI1t
stellung bringen. Nıcht länger dürften
ıttel dıe ZAUNE Seelsorge bestimmt sınd, für Dıiıe holländısche Provınz der Passionisten

hat Maı 1996 ıne NCUC Provınzle1-Medienprodukte verwendet werden.

Die Dienstleistungen cdieser vVerwertungs- tung gewählt. Dieser gehört qals Konsul-
{OTr erdC Blıck ıst Reg10-gesellschaft würden estehen AUS
naloberer für dıe ın Deutschland ebenden

a) Jurıstischen Expertisen spezıell im 1\|/Ie Miıtglieder der holländıschen Passionıisten-
dienrecht PrOVINZ.

Überprüfung der Umsetzung der Ver- Das J Generalkapıtel der Steyler Missı-
ra onsschwestern (Kongregatiıon der Dıene-
C) Finanzabwicklung der Honorarausschüt- riınnen des eılıgen (Geılstes: SSpS) wählte
tung dıe beteıliıgten Diözesen und en in T1ICCIa beı Rom Schwester gada

Valerıa Brand ZUT Generaloberın.
S1e ist damıt Nachfolgerin der Schlesierin

PERSONALNACHRICHTEN ST. Annemarıe Reisch, dıe dıe ongrega-
tıon ın den letzen Jahren eıtete DIie
52jährıge Brasilianerin stammt AaUuUs einer

Neue Ordensobere deutschen Einwandererfamılıe 1mM Bundes-
Schwester Louise-Henry o  V AUSs aute- Rıo (Grande do Sul ach einem StU-
vılle (Schweiz) wurde Zn Generaloberıin dıum der Pädagogık und Theologıe arbe1-

derder Kongregation Barmherzigen tetfe SIC einıge e ın ıhrer Heımat SOWI1E
Schwestern VO Heilıgen Kreuz In ngen- in ana (Afrıka). 1983 wurde S1Ce ZUTL Obe-

rIN der brasıliıanıschen Südproviınz gewählt;bohl gewählt. Dıie Kongregation zählt rund
5000 Schwestern, dıe ın 1er Kontinenten se1ıt 1989 gehörte S1E dem Führungsteam
arbeıten des Arnold-Janssen-Spirıtualitätszentrums
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In eV. Zur ıhrer (Gjeneralassıstentin Kınde Jesus In Sımpelveld/Holland
wurde dıe deutsche ST. Hıldegard Marıa Jo- dıe Indonesıerin ST. Marıa Kamsıyatiı
sefa Hau gewählt. In den (‚eneralrat WUl- Pı (54) ZUT Generaloberin. ST.
den wıedergewählt dıe Indonesıierin Dr. Se- Marıa Wal als Lehrerın tätıg; S1E Wäal Pro-
sılındah Imelda Blıkololong und ST. Sheela vinzoberın In Indonesıen: und WarTr S1IE
Mary Joseph Kochettonnil AdUs Indiıen Neu Cn re lang Generalassıstentin. DIie
1ImM obersten Führungsgremı1um der Steyler Kongregatıon Za F Profeßschwestern.
Mıssıonsschwestern sınd ST. den Panganı- Die Schwestern sınd im Eınsatz ın Deutsch-
ban VO  —; den Phılıppinen, ÖT. Lucıa Merce- land Österreich, Nıederlande, Belgıen, D:
des Ofelha Keıner, 1ne Argentinierin, xemburg, England, Kolumbien, Indone-
dıe VO  i Wolgadeutschen Eınwanderern sıen, Frankreıch, Spanıen, USA Peru,
stammt SOWIE dıe Polın ST. Mıiırıam Marıa anı Kasachstan
Dlugosz (steyl aktuell sta 131/96). Sımone Zoller (49) AUS aupenheım,
Be1l der Jahresversammlung der DO/ früher Gemeıuindereferentin In Kırchheim/
VOB 1mM unı 1996 wurde der Orsftian: der eck un! DIS 1990) Leıterin des Internats
VOB MCnl gewählt. Er sıch folgender- Aufbaugymnasıum In Sießen. ist VO (Ge-
maßen neralkapıte der Schwestern VO  = Sıeßen als
Vorsıitzender: Generaloberer Br. Ihomas Nachfolgerin vO  _ Judıth Jung (63) AUS

Bıschop, Canısıaner Münster Rohrdorf-Meßkırch für sechs Tre ZUT
Stellvertreter: Beisıtzer: Provınzıal Fr Generaloberin gewählt worden.
Donatus Wıedenmann Ö Barmherzıge
Brüder München Zr Generalpriorin der Mıssıonsdo-

mınıkaneriınnen VO Heılıgsten HerzenBeıisıtzer: Generalsuperior Br. Davıd
Sarneck1, FFSC, Franzıskanerbrüder Hau- esu wurde August 1995 ST. Astrıd
SC  — Hermes gewählt. DiIe Generalleitung dıe-

SG Miıssıiıonsdominıkanerinnen hat iıhrenGeneralsekretär: (GJeneraloberer Br. Bern-
ward Elsner, MMA , Barmherzıge Brüder S 1{7 In Harare. Zimbabwe FEın Kloster dıe-

SCT Kongregation befindet sıch in StrahlieldIrier
Geiastl. Beirat: Generalsekretär ater Wolf- (Regensburg), eın weıterer Konvent In

München
San Schumacher OCa Bamberg
Diıe deutsche Ordensprovınz der Brüder
der chrıistlıchen Schulen ist eingegliedert erufung In die Hıerarchıie
worden In dıe Provınz Zentraleuropa. Der Heılıge ater hat den emeriıtierten (Je-
Neuer Provinzıal ıst Br. Klemens Ladner neralmınıster der FlavıoKapuzıner,
FSC mıt S1ıtz In Wiıen. Roberto aTTAaTO OFMCap ZU Bıschof

der ıtalıenıschen 1Özese Arezzo-Cortona-ater Hermengıld Noyens (63) ist ZU

(jeneralabt des Prämonstratenseror- Sansepolcro erNannTe

ens gewählt worden. Der AdUus Belgien Der Scalabrinianer Sılvano Tomasıi.
stammende 'ater Hermengıld Noyens wurde VO 'aps ZU Tıt.-Erzbischof VO  —
wurde VO  z dem In Rom tagenden (Gjeneral- ercına und Apostolischen Nuntius In
kapıtel ZU Nachfolger VON Abt arcel Athiopien und Erıtrea ernannt (L’Osserva-
Vall de Ven 65) gewählt. Der 1mM Jahre 1120 tore Romano 147 96)gegründete en der Prämonstratenser
hat seınen Namen ach der Gründungsab-

uBılaumtel Premontre ın Frankreich.

Am 23 Julı 1996 wählte das Generalkapıtel Am Junı 996 elerte Prof. DDr. Paul
der Kongregation der Schwestern VO Zepp SV  S Iın St Augustin seın Goldenes
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S SE DD SE S Generaloberin der ongrega-E AA a A O Priesterjubiläum. Br wirkte seıte 1952
der ordense1igenen Hochschule St Gabriıel tıon VO  = der ne des hl Antlıtzes UNSeCeETCS

in Mödlıng be1l Wiıen und ab 1960 In St An- Herrn Jesus Christus (L’Osservatore
gustın als Professor für Kırchenrecht und Romao 131 96)KL: CNrıstlıiıche Sozlallehre Von 197 / bıs 1983

/Zum Konsultor der Kongregatıon für dıeWäal Zepp Proviınzıal der Norddeutschen
Provınz der Steyler Missıonare und gehörte Heiligsprechungsangelegenheıten hat der
ıIn diıeser eıt der VD Be1l der Miıtglıe- Heılıge ater den Kapuzıiner Vıncenzo

Criscuolo ernannt (L’Osservatore ROo-derversammlung 1978 wurde Zepp ZU

7 Vorsıtzenden der VD  ® gewählt und I1AallO 131 96)n
übernahm ab Januar 1982 nach dem ück- 7/u Konsultoren des Päpstlıchen ates
trıtt des damalıgen Vorsıiıtzenden Abt Dr.

} nselm Schulz OSB bıs ZUT Miıtglhederver- „Justitıa Pax  C6 hat der 'aps ernannt
Fr. Anthony Rogers FSC (L’Osservatoresammlung 1M unı 19872 die Leıtung der Romano 51 96)VDO Von 198 / DIs 1995 WarTr Zepp {f1-— — a Z  — — a Z 1al des Erzbistums öln Diıie Festpredigt aps Johannes Paul Il hat Mitgliedern

hielt der Erzbischof VO  - Köln, oachım der Päpstlıchen Bıbel-Kommıisıon CI-D L pn n Z mm Kardınal Meiısner. nann P. Hernry Wansbrough OSB;
Raymund Brown S S: Wıllem

Beuken SJ (L’Osservatore Romano n. 6:
Ernennungen und Berufungen 96)

Z/u Mitgliedern des Päpstliıchen ates für 7u Konsultoren des Päpstlıchen ates für
dıe astora des Sanıtätswesens hat der
aps ernannt Tarcısıo Bertone SDB, den Inter-Religiösen Dıalog hat der 'aps
emeriıtierter Erzbischof VO  = ercelll und ernannt Az7ız7 Khallak S A

Etienne Renaud V7 Joseph Satyan-ekretäar der Glaubenskongregation; har-
les Schleck CS T1ıt.-Erzbischof VO  —

and, Generalsuperior der Indischen Missı-
onsgesellschaft; Francesco OLLOCOTF-Afrıka und Sekretär der Kongregatıion ür ola 5 Alfons Suhardı OFM

dıe Glaubensverbreıitung; orge Enrique (L’Osservatore Romano n. / 31 96)Jımenez Carvajyal CIM, Bıschof VO  — F
paquıra und eKrTretar des ‚AM: Pas- Zum Dienststellenleiter der Allgemeiınen
ual Pıles, Generalprıior der BarmherzIi- Angelegenheıten 1Im Päpstliıchen aatsse-
SCH Brüder des Johannes VO  — Gott: ST. kretarıat hat der aps nacletio Pava-
Marıa Isılda Freıtas, Generaloberıin der
Franzıskanerinnen VO  - der Unbefleckt-

SDB ernannt (L’Osservatore Ro-
ILLLATLO 22 96)

empfangenen ungfrau Marıa; ST. Juana
1ZO O, Generaloberıin der Töchter der Zum Mitglied des Päpstlichen Laienrates

Liebe des hl Inzenz VOIN Paul; ST. Phiılo- wurde ernannt Manfred z
INCNa Sheerıin, Generaloberın der Me- (Deutschland). /u Konsultoren des g —-
1co-Missionarınnen VOINl Marıa. nannten Päpstliıchen ates wurden C1I-

nann ıchel ubost C.I 1ıt.-Bıschof
7u ONSultoren des genannten Ääpst- VO'  = Qea und Mılıtärbischof VO  — Tank-
lıchen ates ernannte der aps An- reich: Jesus Castellano ervera C(QCD
dreas Laun OSFS, Tıt.-Bıschof VO  —_ 1Der- (L’Osservatore Romano 128 96)
tına und Weıhbischof in Salzburg; Josef
VOss, Tıt.-Bıschof VON 1S1C(UO und Weıh- Zum Konsultor der Kongregatıon für dıe
bıschof ın Münster: Renato Dı Menna, Glaubensverbreıtung hat der aps Josef
M.1., Provinzdelegat der Missıon des Ka- Metzler ()MI ernannt (L’Osservatore KO-
miıllus 1ın Quagadougou; Srt. M Maurızıa 11a 143 96)
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1991 1997 1993 1994 1995/7/u Miıtgliedern der Päpstliıchen Akademıe
für das en wurden ernannt ST. Diözesanpriester

insgesamt 839 16 669
Im Ruhestand 023 40532 4113 4 033 ()34Marıe Luc Rollet (Frankreich):; Prof.

ngelo Serra SJ (Italıen) (L’Osservatore NCU aufg.
Priesterkandıdaten 3572 291 247 Z

Romano 14 / 96) Neupriester 263 269 236 214 186

Zum Präsidenten der Päpstliıchen nterna- Ständıige Dıakone
insgesamt 1 583 657 ] /  E 1776 831tiıonalen Marıanıschen Akademıie ernannte Der TE (ü. 65) 237 314 325 393 476

5672 63/ 699aps Johannes Paul Il den Franzıskaner- Im Hauptberuf
mıt Zivilberuf 010 1067 ()98 1124 132Gaspar Calvo oraleJjo OF  z Urdensangehörige 11

Zum ekreftär der genannten ‚Akademıe
505 5()9 483wurde Stefan Cecchın OFM berufen Bewerber InSg.

ImM Hauptberuf 159 137 147 136 102
(L’Osservatore Romano 194 96) mıiıt Zivilberuf 72 343 348 381

NCUu geweiht insgesamt 110 105
ImM Hauptberuf 47eimgang mıt /iviılberuf 5/

Am 1. Junı 1996 verstarb Br. olumban Priesterorden
Mıtglieder insgesamt 37 59 / 0321 6131 020Keller MSF 1mM Bamberger Klınıkum 1M ber Jahre 596 n 2 4X() 2414 2321

er VO  — Jahren Er eıtete als (jeneral- Ordenspriester 925 4481 43728 4238 185
oberer dıe Gemeininschaft der Miıssıonsbrü- Ständıge IDhiakone 15

Ordensbrüder 774 1 /17 1659 | 600 1355
Klerikerstudenten 4272 37() 371 279 262der des heılıgen Franzıskus In den Jahren

VO  — 197/3 bıs 1979 und VO  > 1985 bıs 1991 Die Neupriester

Beisetzung erfolgte unı 1996 auf dem Klerikernoviızen
Friedhof VO  = Bug be]l Bamberg. KT Brüdernovızen 25

Brüderorden
439 412 378 366 349Mıtglieder insgesamt

Noviızen 14 13 L3

SIAIISTIIK Frauenorden
43 4 /4 41 S96 702 6/9 293Mıtglieder insgesamt

ber 05 Jahre 607 36] 23 3572 570
Novıizınnen 291 183Priıester- und rdensberufe In

Zahlen Aktıve Orden Insg. 41 284 37 983 635 36
Novizınne 218 198 153 131 136

Rückläufig sınd weıterhın dıe Zahlen der
KontemplatıveNeupriester und der eingetretenen Prie- Orden insgesamt 2190 2 ()19 229

sterkandıdaten Der Leıter des Informatı- Novızınnen 73

ONSZENTITUMS Berufe der Kırche, Dr. Raıner Säkularınstitute
Bırkenmaıier, mac! auf dıe Langzeı1itwir- Mitglieder insgesamt 2995 ()54

Der 65 Jahre 1725 1759kung dieser Tendenz aufmerksam und TOTr-
Frauen /14 2751

dert eın „tragfähıiges Bündnıs für Berufun- annerT; Kleriker 22
Aanner: Laıengen  S Die ahl der Ordensmänner ist 11UTI

leicht gesunken, dıe Ordensfrauen en Bewerberinnen (1n Formatıon)
aut Statistik ZUSCHOMHMMMECHN. Das dürfte ber insgesamt 69

Frauen 49daran lıegen, daß dieses Mal einıge Ge- anner: Kleriker 16
meınschaften berücksıichtigt wurden, dıe In Männer: Laıen 16

den VETSANSCHNCH Jahren nıcht mıtgezählt (Magazın für Berufe der Kırche „Wegbereıter“”
wurden. Dıiıe Säkularınstitute en für dıe- 3/96, $
SCS Jahr keıne Zahlen erhoben. Joseph Pfab
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